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Beilagen ® émal jéhrlich: Das Jugendbuch - Pestalozzianum - Zeichnen und Gestalien
® 4mal jihrlich: Erfahrungen im naturwissenschaftlichen Unterricht - Heilpiddagogik -
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Vierteljahreskurse mit wichentiich 18 Stunden Franzisisch Landkarten und Reisefiihrer
Beginn des Schuljahres 12. April 1937. 1 nhofstr. 94, Tel. 34.
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dolf Lammel, Vorwort von Prof. v. Gonzenbach nicht brechend, feurig, billig. Kennen Sie

ETH, mit 320 Seiten, 121 Bildern. Gebd. Fr. 8.50. dieses kleine Wunder noch nicht? Dann verlan-
Gegen Einsendung anden Veri,, Ziridy, Neugutstr. 19, gen Sie fir lhre Schule 2 Fr. 2.80 ein oder
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Versammiungen

LEHRERVEREIN ZURICH. Miirchenabend von Frau L. Tetzner,
Freitag, 11. Dezember, 17.30—19 Uhr, Schulhaus Hirschengraben,
Zimmer 101, 1. Stock: Deutschland: Der Fischer und seine
Frau: Vom Mann, der die Sprache der Tiere verstand; Die
kluge Else. Russland: Der Richter Schemjaka. Frankreich:
Dummhans will heiraten. China: Der kluge Dieb. Indianer:
Der Mond. Afrika: Das Midchen vom Mrile.
Lehrergesangverein. Samstag, 5. Dezember: keine Probe Das
Tiauskonzert it Abendunterhaltung im Waldhaus Dolder he-
ginnt punkt 20.15 Uhr. Karten zu Fr. 2.20 kénnen bei Frl. M.
Haegele, Paradiesstrasse 56, Ziiri(-h-'\Vollishofen, bestellt oder an
der Abendkasse ab 19.30 Uhr geltst werden.

Lehrerturnverein, Montag, den 7. Dezember, 17.45—19.20 Uhr,
Sihlholzli: Eintiihrung ins Midchenturnen II. und L1I. Stufe;
Spiel. IEs ist hnb(‘dl]l"’t notig, dass Imteressenten von Anfang
an dabei sind.

Lehrerinnen. Dienstag, 8. Dezember, 17.15 Uhr,
Lektion 3. Klasse mit Schiilern:

Sihlholzli:

Ski- und Eislauftraining: Spiel.

Lehrerturnverein Limmattal. Montag, 7. Dezember. 17.15 Uhr,

Turnhalle Altstetterstrasse: Zwischeniibung: Skiturnen; Spiel.

Wir laden zu zahlreichem Besuch herzlich ein.

— Lehrerturnverein Oerlikon und Umgebung. Freitag, 11. Dez.,
17.30. Uhr, Ligusterturnhalle: Minnerturnen. Das Eislaufen
fallt wegen Kreiskonvent aus.

— Pédagogische Vereinigung. Weihnachtssingen, Montag, Dez..
17 Uhr, im Singsaal, Grossmiinsterschulhaus: «W elhn'uhten
mit Bach» Ieltun" Prof. Fritz Jode. Mitwirkung eines
Sl’rei(-hquartettes. Hinweise auf Lied- und Instrumentalsitze
fiir die Schule.

ILANTONALVERBAND ZURCHER. LEHRERTURNVEREINE.
Samstag, den 5. Dezember, 14.15 Uhr, «Du Pont», Ziirich, Abge-
ordnetenversammlung. Geschiifte: Die statutarischen. Filmvor-
fiihrung: Geridteturnen Olympiade, Skifilm.

REALLEHRERKONFERENZ DES KTS. ZURICH. Samstag, den
5. Dezember, 14.30 Uhr, in der Aula des Hirschengrabenschul-
hauses, Ziirich 1. Jahresversammlung: Besprechung der Sitten-
lehrbiicher 4—6. Klasse und des Geometriebuches von A. Heller.

Weitere Geschifte: die statutarischen.

BASELLAND. Lehrerinnenturnverein. Die Dezemberiibang fin-
det am 8. Dezember, 17 Uhr, in Liestal statt.

HINWIL. Lehrerturnverein des Bezirks.
18 Uhr, Riiti:
turnen: Spiel.

Freitag, 11. Dezember,
Lektionsskizze und Schulspiele I. Stufe; Ski-

PHOTO-

APPARATE

aller Marken. Teilzahlung,
Tausch. Katalog und Ge-
legenheitenliste erhalten
Sie kostenlos vom  qe9¢

Photo-Kinospezialhaus

Photo-Schmelhaus

ZURICH 1, Limmatquai 62

Buchhandlung

Wegmann & Saufer
Rennweg 28, Teleph.34.176 Ziirid.l 4

1219

Ski Marke Jura

aus erstklassigem Eschen- und Hickory-Holz, be-
ziehen Sie vorteilhaft direkt beim Fabrikanten, sowie
Kinderski flach und gekehlt, samtliche Bindungen
und Stocke. Verlangen Sie Preisliste. 1283

Gebr. Frech, Skifabrik, Sissach
Telephon 74.000

HORGEN. Schulkapitel. Samstag, den 17 Dezember, 8 Uhr, in
Adliswil: «Kindertheater in der Schule». Vortrag und Schiiler-
vorfiihrung von Joh. Nater, Adliswil. \\ ahlen.

— Lehrerturnverein des Bezirks. Freitag, 11. Dezember, 17.15 Uhr,
in der Turnhalle Horgen: Lektion fiir Klassen-in ungiinstigen

Turnverhéltnissen.

MEILEN. Lehrerturnverein des Bezirks. Dienstag, 8, Dezember.
18 Uhr, in Meilen: Lektion I. Stufe; Skiturnen; Spiel.

USTER. Lehrerturnverein. Montag, den 7. Dezember, 17.40 Uhr,
Hasenbiihl: Schulturnen.

WINTERTHUR. Lehrerturnverein. Montag, 7.
Kantonsschulturnhalle: Middchenturnen II.
Kirperschule; Ballstafetten; Spiel.

Dezember, 17.30 Uhr,

Dezember, 18.15 Uhr,
Stufe; Aufbau der

— Sektion Tosstal.  Donnerstag, 10.
Turnhalle Turbenthal: Wetturnen. Fiir alle Mitglieder obliga-

torisch.

—Sektion Andelfingen. Dienstag, den 8. Dezember,
18.20 Uhr: III. Stufe Knaben,

— Pidagogische Vereinigung. Zusammenkunft: Dienstag, den
8. Dezember, 17 Uhr, im Schulhaus St. Georgen. Thema: Sitt-

lich-religiose Erziehung in der Volksschule. Lehrmittelirage.
Referat von Herrn Hans Traber.

WEIHNACHTSSINGWOCHE AUF DEM HERZBERG, 26. bis
31. Dezember. Leitung: Alfred Stern. Bei giinstigen Skiver-
hiltnissen Skikurs am Nachmittag. Leitung: Ed. Noser, Schwei-
zer Skiinstruktor. Auskunft und Anmeldung: Volksbildungs-
heim Herzberg, Asp. (Aargau). Telephon 69.33.

Waterman Fullfeder

kostet pro Jahr Fr.5.—,

Lehrer und Erzieher schenkt Euern Kindern ein

Weihnachtsabonnement auf die

Sie erscheint ab Neujahr zweimal monatlich und

pro /> Jahr Fr.2.75.

Verlangt Probenummern beim

Micky-Maus-Verlag Bollmann, Ziirich1

Sie sind soeben erschienen.

&Ginladung zur Subskription!

Der Aargau und der
Sonderbund

Ein Beitrag zur Geschichte der Regeneration
Ca. 500 Seiten
von Hans Miiller, Bezirkslehrer, Wohlen

Vorzugspreis auf Subskription bis Ende Dez. 1936
Fr. 6.50; nachheriger Verkaufspreis Fr. 9.50.

Das Budh, das mitten in die bedeutungsvolle Zeit
des Werdens unseres Bundesstaates fithrt, wird
im Laufe des Februar 1937 erscheinen. Bestellun=
gen auf Subskription wolle man gef. an die Buch=
drudkerei der Freiimter Zeitung, Wohlen (Aaxég)

1591 oder an den Verfasser selbst richten.

Das Fachgeschadft

798 Gegriindet 1865

m e G TOLL
gutes Schulmaterial

AG-POSTSTRASSE 3 - ZURICH

Alle Artikel
zum Schreiben

Zeichnen und Malen
Verlangen Sie bitte Katalog

(\)
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Inhalt: Tessiner Leben — Siedelung im Tessin — Il mio paese — Aufsatz: Tessinerbild — Das Schulhaus als Futterstitte —
Kantonale Lehrerkonferenz Baselland — Aus dem Kanton Bern — Kantonale Schulnachrichten: Aargau, Freiburg,
Luzern, St.Gallen, Ziirich — SLV — Sonderfragen, Mitteilungen des bundes fiir vereinfachte rechtschreibung Nr. 16.

Tessiner Leben

Arbeiten zur unterrichtlichen Verwendung des Tessiner Dorf-
bildes des Schweizerischen Schulwandbilderwerkes.

Serie: Siedelungstypen: Tessiner Landschaft.
Maler : Niklaus Stocklin, Riehen,

Biirger von Baselstadt, * 1896.

Typische Landschaft des Siidtessins ist mit der Eigenart der
Architektur, der Werkzeuge und der Pflanzen in sorgfiltiger
Einzelzeichnung zu einem harmonischen Bilde vereinigt.

Siedelung im Tessin

Zunichst mag der geddmpfte Ton, in der die Land-
schaft wie eingebettet ruht, als Kennzeichen siidlicher
Stimmung gewertet werden. Wohl leuchten im Tessin
See und Himmel in tieferem Blau als in noérdlichen
Himmelsstrichen; das Sonnenlicht aber liegt verhal-
tener auf den stillen Strassen; Weinberg und Wiese,
Garten und Ackerbreite entbehren des saftigen Griins,
an dem sich das Auge des Nordlénders sonst so gerne
erholt.

Die Siedelung weist uns in ihrer versonnenen An-

mut, die durch die Berge im Hintergrunde nur noch ,

betont wird, in den siidlichen Teil unserer schweize-
rischen Sonnenstube. Das deuten auch der See, Zy-
pressen und Feigenstrauch, dann die sanfigestuften
Weingirten an.

Von der streng geschlossenen Bauweise dieser Dorf-
chen, die oft wie kleine bewehrte Plitze ins Tal griis-
sen, erkennen wir nur links, durch Haus und Kirche
angedeutet, einen eher breiten Strassenzug. Auf bei-
den Seiten werden wir uns enge, mit runden Kiesel-
kopfen gepflasterte Gidsschen denken miissen, in dénen
wir uns in angenehmer Weise verirren konnen. Die
Sonnenstrahlen dringen kaum in diese engen Weglein,
von denen auch bei briitender Sommerhitze ange-

nehme Kiihlung auszieht. Ein Brunnen rauscht,
Schwalben sausen sirrend vorbei, ein Hund schlift
vor einer Treppe, ein Jasminstriuchlein, ein Rosma-
rin in einem Blechgefiss. Ein kleines Kind auf den
Knien einer Grossahne, so alt und grau wie das Mauer-
werk. Sonst die Ruhe eines Dorfchens am hohen
Mittag.

Man wird sich hiiten miissen, mit den Voraus-
setzungen des fremden Wanderers oder gar der Haus-
frau aus dem Norden an die ungewollte Romantik
dieser siidlichen Welt heranzutreten. Dieses Hauslein.
Es soll nur fiir wenige, besonders rauhe Wochen Ob-
dach gewdhren. Sonst spielt sich das Leben in Sonne
und weicher Luft ab. Nicht einmal zur Essenszeit
hilt es die Frau im Wohnraum aus. Mit der Polenta
oder dem Risotto im Teller, dem Kaffee im Tisschen
lehnt sie am Pfosten des Hauseingangs und léffelt in
aller Oeffentlichkeit ihr karges Mahl. Die Treppe
fithrt in den obern Stock, wo iiber dem Holzfeuer an
einer Kette ein Kessel hingt; weiter bilden ein paar
saubere kupferne Pfannen, einige bunte Kaffeetassen,
ein Weinkrug die Ausstattung des Raumes, der auch

als Wohnung dient.

Maiskolben, Zierkiirbisse, im Mendrisiotto auch
Tabakblitter, hingen wohlgeschiitzt unter dem mit
grauen Steinplatten oder Hohlziegeln bedeckten Dach.
Diese Steinplatten sind es, die dem tessinischen Dorf,
aber auch der Stadt, ihr besonderes warmes Geprige
geben, gerade so, als wire das Kapellchen, die «Grotto»
ganz hesonders, aus dem Felsen herausgewachsen.
Kein rotes Ziegeldach bringt eine stérende Tonung
ins geschlossene Bild. Im Stall wirst du die Sommer-
monate hindurch nur ein paar forsche Ziegen finden,
die Kiihe sind auf den Alpweiden zu treffen. Ziegen-
milch schon, aber Kuhmilch ist weniger leicht zu be-
kommen. Als Ackergerdt wird im ganzen Darfchen
kein Pflug, geschweige denn eine andere landwirt-
schaftliche Maschine aufzutreiben sein. Der wohlbe-
stellte Hiigel im Hintergrund deutet die unglaubliche
Zerstiickelung des Landes an. Es sind da Hunderte
von Parzellen, die im Ausmass nicht iiber einen or-
dentlichen Bauerngarten hinausgehen. Einsichtige
Volkswirtschafter fithren die so wenig eintrigliche
Landwirtschaft des Tessins auf diese Kleingiiter, die
einen rationellen Maschinenbetrieb nicht zulassen, zu-
riick. Gewohnlich scheiden Griben die -einzelnen
Aeckerchen, wodurch die Bewirtschaftung noch mehr
erschwert wird. Die vorziiglich geleitete landwirt-
schaftliche Schule, die Mezzana, zwischen Mendrisio
und Balerna, sucht diese so wichtige Kulturfrage, die
fiir viele Tessiner eine Existenzfrage darstellt, zu 16-
sen und der Entvolkerung entgegenzuarbeiten. In der
Veredlung der Rebsorten hat diese Schule schon ganz
hervorragende Erfolge zu verzeichnen. Der von'der
Reblaube die Trauben lésende Mann hat vermutlich
an der Pergola schon die neuen edleren Sorten ge-
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pflanzt. Wohl gedeiht zwischen Bellinzona und Lo-
carno, auf dem rechten Ufer des Tessins, ein edler Trop-
fen, sonst aber kann sich der herbe Nostrano nicht
mit den bekannten italienischen Weinen vergleichen,
obwohl die Lage ebenso giinstig wire. Der Tessiner
hat fiir die Sortenwahl bis vor einem Jahrzehnt sehr
wenig getan. Neuanlagen am Salvatore und ander-
wirts gedeihen jetzt aber vortrefflich und werden be-
rufen sein, die wirtschaftlichen Fragen wenigstens auf
dem Gebiet der Rebkultur einer Losung entgegenzu-
fithren, besonders dann, wenn fiir die Pflege der Tafel-
traube noch mehr getan wird. Die Versuche mit der
Herstellung von alkoholfreien Traubensiften werden
fortgesetzt und scheinen erfolgreich zu sein. Da der
Herbstfrost und die Nebel die Rebe nicht gefdhrden,
wird im Tessin die Weinlese, wie dies im Veltlin der
Fall ist, noch weiter in den Oktober hinausgeschoben
werden konnen. Im Tale des Vedeggio, von Agno
gegen Bioggio und Gravesano, liegt, wie im Gebiet um
Mendrisio, dann wieder an den Hingen der Magadino-
ebene, eine Zone starker Hagelgefahr, wodurch der
Weinbau gefdhrdet wird.

Ueber das baufillige Gemaduer steigt ein Feigen-
gestrduch empor, eine Pflanze, die sonst wenig ein-
traglichen Orten zugewiesen wird. Bachbette, Umfas-
sungsmauern, Abraumhalden gewdhren dieser an-
spruchslosen -Pflanze noch geniigend Erde. Ihre
Friichte werden gewohnlich nicht auf den Markt ge-
bracht. Viele verfaulen im Spitherbst unbeachtet in
den Griben. Wirtschaftlich bedeutungsvoll ist hin-
gegen die Edelkastanie auf dem freien Platz vor der
Schenke, der Osteria. Die grossen Waldungen sind
freilich nur des Nutzholzes wegen gezogen worden.
Die Edelkastanie muss auf den Wildling gepfropft
werden wie bei uns die Kirsche auf die wenig taug-
liche Unterlage. Was fiir die Nordlinder die Kar-
toffel, ist die Kastanie fiir den Tessiner. Wochenlang
zieht sich die Ernte hin, die wegen den stacheligen
Schalen der Friichte keine leichte Arbeit darstellt.
Das Barfussgehen ist deshalb im Tessin in solchen
Waldungen und Edelkastanienpflanzungen nicht an-
zuraten, wie denn die allzu primitive Bekleidung,
Strandbéder ausgenommen, hier wenig Anhiinger ge-
funden hat. Der nachlidssig bekleidete, Trauben
lesende, beleibte Mann scheint eher die Verulkung
eines Feriengastes darzustellen. In der mittleren Le-
ventina beginnt die Kastanienkultur und reicht bis zur
Grenze, die Poebene kennt sie micht; erst die Apen-
ninen bekleiden sich wieder mit Wildern. Die ge-
waltigsten Biume finden sich bei Peccia im Lavizara-
tal. Das michtigste Exemplar hat nahezu 9 m Um-
fang. Vereinzelt treffen wir auf Tessinwanderungen
auch auf den Oelbaum, der in diirftigen Exemplaren

am Weg nach Gandria, auf der Seite gegen das See- .

ufer zu finden ist, dann auch an andern milden See-
lagen. Er ist im Tessin eher als Raritat zu bewerten
und féllt wirtschaftlich nicht in Betracht. Von weitern
sitddlichen Pflanzen- mag der Johannisbrotbaum er-
wihnt sein, der am Wege von Magliaso nach Ponte
Tresa rechts der Hauptstrasse zu treffen ist. Aus
Stamm und Ast wachsen die seltsam bohnenartigen
Friichte, die in den Mittelmeerlindern als Pferde-
futter, bei uns einst auf den Jahrmirkten zum Knu-
spern verkauft wurden. In Brissagos milder Lage ge-
deiht auf dem Wege gegen die Grenze links der Strasse
in einem herrschaftlichen Garten ein Erdbeerbaum.
Er trigt herrlich duftende erdbeerihnliche Friichte,
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die aber einen recht faden Geschmack haben. Aus
dem Holz dieses Baumes verarbeiten die Spanier jene
hohen Kimme, an denen die Mantilla, der Spitzen-
schleier der Dame, befestigt wird. An einzelnen Orten
sind auch Eukalyptushdume gepflanzt, die aber nicht
die stolze Hohe wie in Bellagio am Comersee errei-
chen. Als besondere Seltenheit mag der Kampher-
baum im Park der ehemaligen Erziehungsanstalt San
Carlo in Locarno erwihnt werden. Palme, Orange,
Zitrone kommen als Freilandpflanze fiir den Tessin
nur in stark beschrinktem Masse in Frage. Sie fiihlen
sich erst in den siidlichen Mittelmeerlandern heimisch.

Die Osteria erwartet auf Sonntag grossen Besuch
vom andern Seeufer zum Ballo campestre. Ein in den
lauten Tessinerfarben gehaltenes Plakat lidt zur lind-
lichen Tanzbelusticung bei Anlass der Traubenlese
ein. Es wird hoch hergehen, da die Lebenslust der
Tessiner auch ohne Zuschuss von Nostrano sich in
Gesang, Tanz und harmloser Munterkeit dussert. Die
Bezeichnung Osteria ist im Tessin leider auf Kosten
des Ristorante im Riickgang begriffen. Sehr beliebt
ist die Grotto, ein Weinkeller, oft in Weinbergen ver-
steckt. Der Luftzug in diesen hohlenartigen Réumen
hilt die Getrinke auch im Sommer frisch. Im Sotto
Ceneri findet sich das Canvetto, eine ihnliche Wein-
grotte, die gewohnlich nur am Sonntag gedffnet wird.
Die Trattoria und die Locanda verpflegen den Wan-
derer mit einfachem Mahl, wihrend die Albergo, ur-
springlich Herberge, das Gasthaus darstellt. Die
Grotto und Osteria wechseln den Namen oft, manch-
mal mit jedem neuen Besitzer. Sie tragen hiufig
lustige, fiir den Fremden in ihrer urspriinglichen Be-
deutung nicht mehr erkennbare Bezeichnungen. So
die «Osteria del Pan perdu» in Carona. Was es mit
diesem verlorenen Brot fiir eine Bewandtnis hat, kann
dir nicht einmal der Einheimische erkliren.

Tische, Sdulen, Fusshoden, Treppen, Pfeiler: alles
ist aus Granit gemeisselt. Das Bauholz fehlt. Was der
Kastanienbaum oder die Hopfenbuche (der gebriauch-
lichste Waldbaum im siidlichen Kantonsteil) zu liefern
vermégen, reicht nicht einmal hin, gerade Telefon-
stangen zu gewinnen. Die Aufforstung, besonders im
Malcantone, macht allerdings sehr erfreuliche Fort-
schritte, seitdem das Jungholz durch Stacheldraht
gegen das.Zugreifen der weidenden Ziegen geschiitzt
ist und zudem die Waldbréinde seltener werden.

Der Platz vor der Osteria ist diesen Nachmittag von
dem leichten Wellengang des Sees und einem selt-
samen einformigen Gesang erfiillt, der anscheinend
von einem Vogelchen herriithrt. Du findest aber kein
Gefieder und keinen singenden Schnabel. Endlich
entdeckst du den unermiidlichen Singer: Eine grosse,
schwirzliche Grille, die am Aste des Kastanienbaumes
ihr ewig gleiches Gezirpe zum Besten gibt. Im Jung-
wald sind die Grasmiicken stark vertreten, der rot-
riickige Wiirger lungert auf einem Draht, iiber dem
See schiesst ein Milan gegen das Wasser hinunter, eine
Krihe wirst du in diesem Gebiet vergeblich suchen.
Eine herrliche Smaragdeidechse zeigt dir einen Augen-
blick lang ihr glinzendgriines Kleid. Der Skorpion
an der Wand iiber dem Bett wird dich einen Augen-
blick aufregen. Doch hért man kaum von Schidigun-
gen durch dieses dem untern Tessin eigenen Spinnen-
tier.

Muss die Tessinerin ihre Last auf grossere Strecken
tragen, schleppt sie sie nicht am Arm wie die Signo-
rina ihren Kessel. Sie trigt ungeheure Lasten auf dem



Kopf. Da sie mit den Zoceoli auf steilen Halden zu-
dem den Fuss nicht leicht aufstellen kann, muss sie
den Korper gelenkig ausbalancieren, was ihr den ela-
stischen, fein rhythmisierten Gang verleiht. Diese
Tessinerfrauen in ihrer Anspruchslosigkeit, ihrem na-
tiirlichen Wesen, ihrer Gastfreundschaft, ihrer unbe-
schwerten Lebensauffassung bieten der Erdenschwere
und Griibelei der nordischen Frau ein gliickliches
Gegenstiick dar.

Der Fischer scheint keine iiberreiche Beute gemacht
zu haben; an diesem Misserfolg mag seine etwas hava-
rierte, in dieser Struktur nicht haufig zu findende
Barke mit schuld sein. Geschitzt sind besonders die
Fischgerichte von Ponte Tresa.

Die aufstrebenden Linien der Siedelung, die Pfeiler
und Zypressen finden ihre Kronung im Glockenturm
der Kirche mit dem zierlichen Rad fiir das Glocken-
spiel, das dem Tessin einen besondern Reiz verleiht.
Die ganze Wand der Kirche ist mit der Riesengestalt
des Christophorus, des im frithen Mittelalter hochver-
ehrten Heiligen, bemalt. Nachdem er, wie die ge-
brauchlichste Legende vermeldet, zuerst dem Teufel
gedient hatte, dann in den Dienst eines Fiahrmanns
oder Trigers armer Wanderer iiber einen Fluss ge-
treten, lud er einst ein Kindlein auf seine Schultern,
das sich als den Herrn der Welt erwies, ihn mitten im
Strome untertauchte und so taufte. Héufiger als dieser
ungeheuer weit verbreitete Christustrdger ist der hei-
lige Rochus, der Pestpatron, auf den Kirchen zu tref-
fen. Thm sind zahlreiche Wallfahrtsstitten und Spi-
tiler gewidmet worden. Er weist mit der Hand auf
eine Pestbeule am Schenkel und geniesst heute noch
grosses Ansehen.

Da dem Tessiner die Gabe der Kunst, der Malerei
und Bildhauerei, als schones Geschenk der Musen in
die Wiege gelegt wurde, ist kein Dérflein so welten-
fern, das nicht als Heimstitte eines Kiinstlers anzu-
sprechen wire, der in der Mussezeit seinen Pinsel
oder Meissel in den Dienst der engern Heimat stellte.
Die Friedhofkunst der entlegenen Siedelungen, die
Bilder und Skulpturen in den alten Kirchlein bieten
immer wieder freudige Ueberraschungen. Man denke
an das Abendmahl in Ponte Capriasca, die Ausstatiung
der Kirche in Carona, die herrlichen Malereien in der
Wallfahriskirche Madonna d’Ongero hinter Carona.

Wir suchen vergeblich nach einem jungen, krafti-
gen Mann oder nach einem Schiiler auf unserem Bild.
Die Weinlese und die Kastanienernte nehmen sie vol-
lig in Anspruch. Vielleicht sind die Jungen in der
Schule oder im Asilo infantile, dem Kindergarten, der
wohl in keinem Dorfe fehlt und dartut, wie unsere
Tessiner an den Kulturgiitern ihres weitern Vater-
landes teilhaben, darin ihre Landsleute des Nordens
auch wohl zu iiberbieten vermogen.

Hans Siegrist, Baden.

I! mio paese

Dino Galli, un ragazzo di 15 anni, frequenta la
scuola maggiore a Zurigo e racconta in tre lezioni
d’italiano ai suoi compagni cid che si vede sul quadro.

I. La casa

Dino: Ecce un villaggio ticinese che mi ricorda il
paese dove sono nato e dove ho frequentato la scuola
elementare. Vedete questa casa, semplice, ma ben
costruita? E come quella che abitavo io. Questa

grande porta conduce nella cantina dove si trovano
le botti piene del nostro buon vino nostrano. Vi sono
anche tutti gli utensili dei quali il contadino si serve
durante e dopo la vendemmia.

Accanto alla cantina c¢’¢ un piccolo laboratorio,
dove il contadino fa tanti lavori utili: 1a aggiusta i
cesti e le gerle, fa i remi per la sua barca da pesca,
prepara la calce e il gesso per imbiancare e riparare
la cucina e la stalla. Egli fa un po’ di tutto: & fale-
gname, gessaiuolo, muratore, pescatore e panieraio.

Due scale conducono sulla piccola terrazza. E ben
riparata dal sole e dalla pioggia, perché c¢’¢ una log-
gia sostenuta da tre grandi colonne in pietra. Lassu
seccano le pannocchie di granuturco; noi vi mettevamo
anche le foglie di tabacco. Per la porta a sinistra si
entra nel solaio, dove si mettono legna, noci, castagne
e fieno. La porta a destra conduce nella cucina, il
locale pit grande della casa. Alla sera vi si riuniscono
tutti i membri della famiglia e spesso anche gli amici
del padre.

Il maestro interruppe: Facciamo una piccola ripe-
tizione!

1. Nominate le cose che indico e formate il plurale:

e—1

a—e o—1
la casa — le case la noce — le noci il cesto — 1 cesti
la cantina — le il locale — i il remo — i remi
cantine locali ecc.
ecc. ecc. :

2. Formate piccole frasi con questi sostantivi!

La porta & larga. E larga la porta? La porta non
& larga. Non é larga la porta? Com’é larga la porta!
Le porte sono larghe ece. ¥

3. Riunite alcune di queste frasi con un pronome
relativo!

La porta che & larga, conduce nella cantina.

La scala che conduce sul terrazzino, & di pietra.

La porta per la quale si entra nella cantina, ¢ larga.

Ece.

II. La chiesa e losteria

Dino racconta: Accanto alla casa ¢’¢ la chiesa. Com’é
bella col suo portico e il suo campanile slanciato!
Guardate la ruota che serve a far suonare le campane:
alcune volte al giorno si sente il loro melodioso scam-
panio. La chiesa & quasi sempre l'edificio piu bello
nei nostri piccoli paesi. I Ticinesi la costruiscono di
preferenza su una piccola collina che domina il vil-
laggio. Spesso i muri sono ornati d’'un quadro che rap-
presenta un santo o una scena del vangelo. Vedete
San Cristoforo di cui conoscete gia la storia? Pero
mi piace piu il Santo della nostra chiesa: San Martino
che taglia il suo manto per offrirne un pezzo a un
povero.

In faccia alla chiesa ¢’¢ un piccolo giardino che
appartiene al proprietario dell’osteria. E circondato
da un muro. Quattro piccole colonne di gramito por-
tano due pertiche, dove si arrampica una vite, che
porta alcuni grappoli maturi. L’oste coglie I'uva e la
mette nella gerla. Vedete qui? Sul muro si trova un
falcetto e un boccalino che da noi serve da bicchiere.
La tavola di pietra & destinata agli ospiti che alla do-
menica frequentano 'osteria. Ma quasi tutti preferi-
scono giuocare alle bocce; anche i veechi seguono con
vivo interesse le fasi del giuoco.

Il maestro: 1. Notiamo alcuni verbi che Dino ha
impiegato nel suo racconto:
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—are —ere —ire
suonare vedere servire
giocare conoscere preferire
arrampicarsi cogliere costruire

ecc. ecc. ecc.

2. Formate delle frasi!

Le campane suonano. Quando suonano le cam-
pane? Perché non suonano le campane? Vedo il vil-
laggio. Lo vedi? Non lo vediamo ecc.

3. Coniugatele all’imperfetto, al futuro!

Le campane suonavano. L’oste coglieva I'uva. Si
serviva d’un coltello. A che ora suoneranno le cam-
pane? Chi costruira una casa? ecc.

III. Le persone e gli animali

Qui a sinistra ¢’¢ un pescatore. Dev’essere un Ita-
liano perché la sua barca non é del nostro tipo. Anche
i due remi che porta sulla spalla hanno una forma
poco usata da noi. Alla sera i pescatori mettono
lunghe reti di canape o di seta nell’acqua e alla mat-
tina vanno a prendere i pesci che vendono agli alber-
gatori. I pesci pil numerosi nei nostri laghi sono:
la trota (Forelle), il salmerino (Ré&tel), la tineca
(Schleihe), il luccio (Hecht), ’'anguilla (Aal). Alla
riva del lago vediamo tre anitre. E tanto bello ve-
derle nuotare sullo specchio azzurro! Ma piu belli
sono i cigni, un vero ornamento del lago di Lugano.
Vanno fino a Ponte-Tresa e a Capolago; sono protetti
dalle leggi italiane e ticinesi. Ecco ancora altri ani-
mali: un gatto nerissimo, sulla scala un gallo, e nel
giardino tre galline. In fondo scorgete la bestia che
vi interessa forse di piui: un asino che porta un carico
pesante a casa. Gli asini sono piuttosto rari nel Ticino;
hanno dovuto cedere il loro posto ai cavalli e ai muli.

Davanti alla chiesa si vede una vecchia donna, curva
e stanca, che cammina col bastone. Sulla strada si vede
un uomo che porta due secchi d’acqua. Nel Ticino
spesso I’acqua & scarsa, soprattutto alla fine dell’estate
quando, dopo lunghe settimane di sole ardente, le
sorgenti non danno piii acqua.

Esercizio di parole:

1. Tl pesce: un animale che vive, respira e si muove
nell’acqua.

Pescare: prendere i pesci.

Il pescatore (la:pescatrice) : Un uomo (una donna)
che va a pescare. :

La pésca: il pesce pescato. (La pésca: il frutto del
peésco.)

«Buona pésca» si augurano i pescatori.

11 pescivendole: chi vende il pesce.

2. La barca: una piccola nave.

11 barcaiuolo: Colui che governa la barca.

Barcheggiare: andare colla barca.

La barcarola: Canzonetta dei gondolieri a Venezia.

Imbarcarsi: mettersi in barca.

L’imbarcadero, il debarcadero: posto dove appro-
dano i piroscafi.

3. La gallina: Uccelli che fanno le uova.

11 gallo: maschio della gallina.

11 gallinaio o poliaio: luogo dove stanno le galline.

Il pulcino: piccola gallina uscita dall’'uove. P.

Ein praktisches Weihnachtsgeschenk
ist der neue Schweizerische Lehrerkalender.
Fr.2.75 (Nachn.Fr.3.—) beim Sekretariat des SLV, Ziirich.
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AUFSATZ
Tessinerbild ‘

Wir setzen die Besprechung des Bildes in seinen
geographischen, kulturellen und kiinstlerischen Wer-
ten voraus. Das Interesse wurde auf das tiichtige,
fleissice und geistig hochbegabte Volk jenseits des
Gotthards gelenkt. Hans Schmid eignet sich in man-
chen Teilen seiner Tessinschilderungen zum Vorlesen
in obern Klassen, Bilder aus illustrierten Zeitungen
sind von den Schiilern gesammelt worden. (Dem Leh-
rer bieten selber G. Anastasi: La Svizzera italiana und
Tosetti: Antologia wertvolle Hilfsmittel.) Wir reden
von den italienisch sprechenden Arbeitern: den Mau-
rern, Gipsern, Steinhauern, Schustern, Siidfriichte-
hindlern, den Marronibratern, den Musikern, Bild-
hauern und Malern. Wir vernehmen von den Kindern,
wie eigentlich nur der Italiener es versteht, richtig
zu spazieren, wihrend wir spazieren jagen; er kann
wirklich der Ruhe pflegen. Von ihm haben wir den
Begriff des siissen Nichtstuns, des «dolce far niente»,
leider nicht auch die Kunst des korperlichen und gei-
stigen Ausspannens iibernommen. Der Putzteufel und
Staubleinjiger, wie er hinter jedem Flecklein im Haus
mit Besen und Flaumer her ist, der ist gar unitalie-
nisch. Die Schiiler beachten die geniale Unordnung
in gewissen Werkstitten und Kiicheneinrichtungen
und verspiiren vielleicht, dass es zweierlei Art von
Sauberkeit gibt: Jene natiirliche, selbstverstandliche
und die andere fast krankhafte, die nur durch das
Opfer der Behaglichkeit und den ewig titigen Staub-
lappen erreicht wird. Wir werden den Kindern auch
sagen miissen, dass der Tessiner, daheim recht massig,
erst in der innern Schweiz verleitet wird, iiber die
Schnur zu hauen. — Der Titel ergibt je nach den 6rt-
lichen Verhiltnissen:

Tessinerfamilien in unserm Dorf. Tessiner auf dem
Arbeitsplatz. Der Marronibrater. Meine ersten Ver-
suche im Italienischsprechen. In der Cucina italiana;
Italienische Gerichte. Eine musikalische Famile. Von
meinen. italienischsprechenden Kameraden. Andere
Leute, andere Sitten. ;

In jedem Ort ist etiwa wohlverwahrt in einem Kiibel
ein Feigenbdumchen zu finden, ein Jasmin, eine Ka-
melie, ein Oleander, in Herrschafisgirten ein Zitronen-
oder Orangenbiiumchen, eine Magnolie. Im Kurpark
der Stadt steht gar im Sommer eine Palme. Sie er-
innern an milde Zonen.

Fremdlindische Striucher und Baume in unsern
Girten und Gewichshdausern. Im Pfarrgarten. Im Kur-
garten. Von den Siidfriichten.

Dem Verkehr und Giiteraustausch wird ein Thema
gerecht, das lauten konnte:

Ein Blick in einen Gotthardzug (Personen- und Gii-
terzug). Tessiner Fussballer auf Besuch. (Das Thema
erheischt etwelche Vorsicht.)

Auf das Dorfleben selbst kénnen wir Bezug nehmen
mit dem Titel: Eine halbe Stunde spiter. (Wie wird
der Platz nach dieser Zeit belebt sein?) Schiiler, die
schon Tessiner beim Tanz und Bocciaspiel beobachtet
haben, mogen ihrer Phantasie freien Lauf lassen: am
Ballo campestre.

Schliesslich kann auch unser Dorf in seiner Eigen-
art herbeigezogen werden: Stille Stunde. Ein Stim-
mungsbild aus unserem Dorfchen. Am heissen Nach-
mittag. =



NATURKUNDE

Das Schulhaus als Futterstiitte

Wohl die meisten unserer Schulhduser zu Stadt
und Land mit ihren Turn- und Spielpldtzen, Garten-
und Parkanlagen eignen sich in vorziiglicher Weise
zur Schaffung von Futterstellen fiir die freilebenden
Wintervigel. Wer unter der Kollegenschaft der Gilde
der Naturschiitzer, der Tierschiitzer oder gar zu den
Ornithologen gehort, sollte sich diese einzigartige Ge-
legenheit, unsere Jugend zu praktischer Mitarbeit her-
anzuziehen auf dem Gebiete des winterlichen Vogel-
schutzes, nicht entgehen lassen.

Keine Jahreszeit — so paradox das klingen mag —
scheint mir so giinstig zu sein zur Schaffung eines
lebendigen Kontaktes zwischen Mensch und Tier, wie
der Winter, wenn unter dem Drucke des Hungers und
unter dem Zwange der Not viele unserer sonst scheuen
Feld- und Waldbewohner in die Nihe menschlicher
Behausungen getrieben werden. Eine mitleidige und
hilfshereite Einstellung zu den hungernden und frie-
renden Geschopfen ergibt sich fiir das Kind fast von
selbst. Es bedarf jetzt nur einer sachkundigen, auf-
munternden Anleitung, um zum begeisterten, aktiven
Tierschiitzer zu werden.

Vor allem sind es Vertreter unserer einheimischen
Vogelwelt, die sich in die Nihe der Hiuser locken
lassen und dort Gastvorstellungen geben, zur Freude
des aufmerksamen Beobachters. Wihrend das som-
merliche Vogelleben mit seiner verwirrenden Fiille
von Erscheinungen fiir das Kind schwer zu erfassen
ist, gestattet das Leben und Treiben des hungrigen
Federvolkes am Futterplatz eingehende Studien am
Einzelwesen. Wo sich nun mit dieser ‘auf unmittel-
barer Anschauung basierender Tierkenninis ein le-
bensvoller Naturkundeunterricht verbindet, da wird
eine tiefere Wirkung nicht ausbleiben.

Aber wir wollen ja nicht nur bilden, sondern auch
erziehen. Und gerade in erzieherischer Hinsicht er-
weist sich das Thema des winterlichen Vogelschutzes
als ausserordentlich ergiebig und dankbar. Ganz von
selbst kommen wir bei den notwendigen Besprechun-
gen auf die tieferen Beweggriinde der Vogelschutz-
bestrebungen zu sprechen, die naturkundlichen, die
wirtschaftlichen, die isthetischen und namentlich die
ethischen. Die Triebfeder unseres sittlichen Verhal-
tens ist das Mitleid, die Liebe zu den schwicheren
und hilflosen Mitgeschopfen, an deren Erhaltung wir
uns mitverantwortlich fiithlen. Die praktische Durch-
filhrung der Fiitterungsmassnahmen erfordert nicht
nur Arbeit und Miihe, sondern auch Zuverldssigkeit,
Gewissenhaftigkeit, Uneigenniitzigkeit. Und wenn die
Buben im Werkunterricht wetteifern in der Herstel-
lung zweckmissiger Futtergeritschaften, so tritt hier-
bei der Egoismus in den Hintergrund, sie schaffen in
erster Linie im Dienste einer idealen Sache, fiihlen
sich im Banne einer grossen, gemeinniitzigen Idee.

Wir haben es in der Hand, ganze Scharen von
Tierliebhabern, Vogelfreunden, Natur- und Heimat-
schiitzern aus unsern Schulstuben hervorgehen zu
lassen, einen Nachwuchs heranzubilden, den unsere
nationalen Vereinigungen zur Erreichung ihrer hoch-
gesteckten Ziele notwendig brauchen. Aber auch der
Erziehung zum humanen Menschen leisten wir einen
Dienst. Denn: «Tierschutz ist zugleich Menschen-

schutz; er schiitzt die menschliche Seele vor Ver-
rohung.»

Wir wollen nun in Kiirze andeuten, was von Lehrer-
und Schiilerschaft im Interesse planmissiger Winter-
fiitterung etwa vorzukehren wire.

An den Rahmen der Schulzimmerfenster lassen sich
leicht die bekannten Meisenstdngeli anbringen, die so
billig im Ankauf sind, dass sich ihre Selbstherstellung
kaum lohnt. Sie bestehen aus einem runden Holzstab
als Triger dreier hingender Futterbehilter. Das gros-
sere Schiisselchen wollen wir fiir die Sonnenblumen-
kerne reservieren. In das kleine Nipfchen gehort
irgendein Fett, das den Vogeln als Wirmespender
dient. Eine wichtige Rolle spielt das von den Maid-
chen selbst zu hikelnde Netzsicklein, mit Baumnuss-
und Haselnusskernen gefiillt. Die Kinder konnen auch
halbe Niisse aufhingen. Wenn irgend moglich, so
bringe man diese billige Futtervorrichtung auf der
geschiitzten Ostseite des Schulhauses an oder wenig-
stens im Wind- und Regenschatten, unter Vordédchern,
Vorspriingen, sie ist ndmlich sonst allzu stark der Un-
bill des Wetters preisgegeben. Welche Freude, wenn
sich auf der vom ganzen Schulzimmer aus sichtbaren
Sitzstange die ersten Besucher niederlassen, wenn die
munteren Meisen an den baumelnden Behiltern her-
umturnen, oder wenn gar ein seltener Wintergast uns
die Ehre eines Besuches erweist, wie etwa der rot-
bauchige Gimpel.

Man kann den Reiz dieser Futterstelle noch stark
erhohen durch eine besondere Attraktion, den Fuiter-
ring. Futterringe, wie sie im Handel angepriesen wer-
den, sind durch die Schiiler leicht selbst herzustellen.
In einer grosseren Pfanne schmilzt man auf der Gas-
flamme irgendein Fert (Rinds-, Hammeltalg, Kokos-
fett, Palmin) und mischt es, etwa im Verhilinis von
1 : 4, mit folgenden Beigaben: Hanf-, Sonnenblumen-,
Mohnsamen, zum Teil gequetscht, Hirse, Hafergriitze,
Panier- und Fleischmehl. Die Rosinen in dem ent-
stehenden «Gugelhopf» stellen getrocknete Holunder-
beeren dar, man kann auch Ameisenpuppen hinzu-
fiigen. (Siehe «Praktischer Vogelschutz» v. Ad. Wend-
nagel. Verlag von Paul Haupt, Bern.) Eine Schiiler-
gruppe stellt inzwischen aus Wellkarton etwa 3 cm
breite Streifen her, die zu Kartonringen zusammen-
geklebt werden, im Durchmesser von 3 und 9 cm. Auf
einer glatten Flidche (Blech, Glas) ordnet man je
zwei Ringe konzentrisch an und fiillt den Zwischen-
raum mit der gut durchmischten Futtermasse aus.
Nach einigen Stunden ist das Fett erstarrt und bindet
das Trockenfutter fest zusammen. Man darf jetzt den
dusseren Reif wegnehmen und das Ganze an einer
Schnur vor dem Fenster aufhingen, vielleicht am
Meisenstingeli. Von allfillig iibrighleibendem Futter-
brei giessen wir in Teller, Topfe, Tiegel, die man
vorher in kaltem Wasser ausgespiilt hat, Futtersteine,
Futterkuchen, Futterkegel. Auf das Fenstersims ge-
legt, finden sie bald ihre Liebhaber. :

Will man noch ein mehreres tun, so fiille man
halbierte Kokosniisse mit der fettigen Kornermasse,
und man erhilt Futterglocken. Aststiicke mit tiefen
Bohrlochern lassen sich zu Futterholzern ausgestalten,
die, an einem Lederriemen baumelnd, von den Meisen
bald entdeckt werden.

Alle die genannten Futterspender kann man irgend-
wo vor den Schulfenstern placieren, wo man in der
Lage ist, den Besuch zu kontrollieren und gemein-
same Beobachtungen zu machen.
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Fiir die Hanfsamenfresser — es sind deren nicht
wenige — sorgen wir etwa auf die Art wie Fig. 1 zeigt.

Wir verschaffen uns einen grisseren, solid gebauten
Futterautomaten. Es existieren im Handel recht gute,
von Ornithologen ausprobierte Systeme. Da ist vor
allem der Futterautomat Egli (Lehrer in Herrliberg)
zu erwihnen. Er verlangt Befestigung an einer Wand
oder an einem Baumstamm. Das Dachbrettchen ist
durch ein Scharnier beweglich gemacht, so dass die
Einfiillung der Samen von oben her erfolgen kann.
Der grosse Vorteil dieses Apparates liegt in der Mog-
lichkeit, die Futterquelle voriibergehend abzuschlies-
sen, die Futterabgabe zu regulieren. (Vertrieb durch
J. Krebs, Schreiner, Lyss. Preis 11 Franken.)

Fig.1.Der hingende Futterautomat fiir Hanfsamen (Schiilerarbeit)

Der «Aarauer Futterklotz» ist ein Automat ohne
Sitzgelegenheit, mit 6 Futterlochern. Er besteht aus
Naturholz, fasst 5—8 Pfund Korner. Er besitzt ein
kegelformiges Blechdach und wird von unten her ge-
fiillt. Man verwendet ihn hingend. (Lieferant G. Bir,
Drechslerei, Aarau. Preis 8 Franken.)

Man kann schliesslich auch einen Automaten bauen
lassen durch Knaben, die in Holzarbeiten etwas be-
wandert sind (Fig. 1).

Alle grosseren Automaten brauchen nicht sehr viel
Bedienung. Die Schiiler haben ein besonderes Augen-
merk darauf zu richten, dass der Boden unterhalb
des Kastens stets sauber und namentlich schneefrei
gehalten wird, so dass herabfallende Samen von den
Bodenvigeln gefunden werden und nichts verloren-
geht. Gerade mit dem vom Staate subventionierten
Hanffutter sollte moglichst gespart werden. Ein wihr-
schafter Futterautomat mit Hanfsaat gehort indessen
in die Umgebung jedes Schulhauses, und es wire
leicht moglich, in den Handarbeitskursen einen eigent-
lichen Wetteifer zu entfachen in der Konstruktion
praktischer Modelle.

Nachdem wir nun fiir zwei Vogelgruppen — In-
sekten- und Kornerfresser — einigermassen gesorgt
haben, kénnte man sich mit der regelmissigen Be-
schickung der geschaffenen Vorrichtungen durch ein-
zelne Schiiler und Schiilergruppen’ zufrieden geben.
Aber genauer besehen, fehlt unserem Schulhaus jetzt
noch ein jedem Kinde zuginglicher allgemeiner Fut-
terplatz.

Wir suchen dafiir einen giinstigen Grasplatz, ein
Rasenstiick aus, nicht allzuweit entfernt von Baum-
gruppen, Gebiischen, die den Anflug der Besucher
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erleichtern. In der Miite schlagen wir ein Loch vor
fiir einen dicken, etwa 1 m langen Pfahl. Auf dessen
Kopf nageln wir ein grosseres Kistchen, das etwa
40 cm im Quadrat, jedoch nicht mehr als 1 dm hoch
sein soll. Diese Futterkiste bildet nun den Sammel-
punkt fir Futtermaterialien aller Gattung und will
Vogeln verschiedenster Art etwas Schmackhaftes bie-
ten. Nun darf eben diese reichfliessende Futterquelle
nicht so offen daliegen bei Wind und Wetter. Wir
lassen daher die Buben ein Dach konstruieren nach
den Richtlinien, wie sie Fig. 2 zum Ausdruck bringt.

In Abstinden von je 1 m stecken sie um den Pfahl
herum Naturholzstiitzen, die oben in eine Gabel endi-
gen. Es konnen ihrer 4 oder 8 Stiick sein im Quadrat-
umfang. Ueber diese Gabeln legen sie Quersiibe und
binden sie mit Bast fest. So entsteht ein Rost, der
nun noch weiterer Deckung bedarf. Zunichst be-
decken sie ihn mit einem Quadratmeter Dachpappe
und befestigen diese aussen mit ein paar breitkopfigen
Nigeln. Jetzt schichten sie eine dicke Lage Tannen-
reiser daritber, die mit ithrem Gewicht dem ganzen
Bau eine gewisse Stabilitdt, aber zugleich auch ein
natiirliches Geprige verleihen. Das Dach darf ziem-
lich viel hoher sein als der Futtertisch, damit dieser
fiir die kleinen und grossen Spender noch erreichbar
ist. Wir besitzen nun nicht nur eine wettergeschiitzte
Sammelstelle fiir Vogelfutter, sondern auch ein Stiick
Boden, das den Winter iiber einigermassen schneefrei
bleibt. Und damit allein haben wir schon manchem
der gefiederten Hungerleider eine wahre Wohliat er-
wiesen. Zu frith heimgekehrte Zugvogel wie Lerchen,
Drosseln, Stare nehmen in der grossten Not mit eini-
gen Grasspitzen vorlieb. Aber auch viele Finkenvogel
sind froh um die «Brosamen», die aus dem Futtertrog
fiir sie abfallen.
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Fig. 2. Geriist zum allgemeinen Futterplatz
(zugleich Veranschaulichung des Kubikmeter).

Ueber diesen selbstgebauten Futterplatz freuen sich
vor allem jene Schiiler, die auch hie und da etwas
an das Liebeswerk der Vogelfiitterung beisteuern
mochten. Ein Bickerskind wird wahrscheinlich Bro-
samen, ein Metzgerskind vielleicht «Grieben», ein
Giérinerskind idltere Simereien, ein Bauernkind Ge-
treidekorner beisteuern. Unpassende Speisereste wie



frisches Brot oder Kartoffelstiicke weist man mit der
notigen Begriindung zuriick.

An den Querstiben des improvisierten Daches las-
sen sich etwa Speckschwarten, Schweinsnibel, Ohren-
biischel, Sonnenblumen aufhingen. Auf den Boden
streue man Heublumen, Zniiniabfille, namentlich
auch Apfelbitzgi und angefaultes Obst. Die Schul-
kinder werden sich bald daran gewohnen, bei dieser
Futterstelle alle noch irgendwie brauchbaren Speise-
reste zu deponieren.

Wie steht es aber dann, wenn ein spiter Winter-
schnee die bereits zuriickgekehrten Zugvigel iiber-
rascht und in bitterste Not bringt? Dann heisst es be-
sonders rasch handeln!

Fiir eine Schulklasse erwichst mit einem Male die
Pflicht zu einer prichtigen Gemeinschaftsarbeit: Auf
einem Stiick Wiesland, vielleicht einer genau. ausge-
steckten Ar, den frischgefallenen Schnee wegzu-
rdumen.

Die Buben bringen gern von zu Hause Schaufeln
und andere Pfaderwerkzeuge mit und ruhen nicht,
bis der ganze grosse Platz aper daliegt. Und nun ein
Appell an die Schuljugend, es mége jedes von zu
Hause etwas leicht Entbehrliches zur Vogelfiitterung
mitbringen. Auf diese Weise entsteht ein Futterplatz
grossen Stils, wo zur Genugtuung der Wohltiter bald
Dutzende von Staren, Lerchen, Ammern, Drosseln
einfallen.

Miissen nicht die Herzen der jungen Vogelschiitzer
héher schlagen bei dem Gedanken, mitgeholfen zu

haben bei einem Werk der Fiirsorge und der Barm-

herzigkeit, ganz im Sinne des Gotteswortes: «Edel sei
der Mensch, hilfreich und gut.»

Adolf Eberli, Kreuzlingen.

Kantonale Lehrerkonferenz
Baselland

Die stark gegliederte, wenig abgerundete Gestalt unseres
Halbkantons macht es notwendig, dass bei Tagungen ausser dem
Kantonshauptort auch etwa die peripheren Teile beriicksichtigt
werden. Diesmal kam das obere Baselbiet an die Reihe. Es
war ein stiirmischer Novembertag, als sich die Lehrerschaft des
Kantons in der ehrwiirdigen, baulich interessanten Kirche St
Peter bei Oberdorf versammelte. Michtig erklang zu Anfang —
vom Lehrergesangverein mit innerer Anteilnahme vorgetragen —
Mozarts «O Schutzgeist alles Schonen» und schuf eine weihe-
volle Stimmung.

In seinem Begriissungsworte konnte Prisident Dr.
0. Rebmann ausser den Erziehungsbehorden, den Gi-
sten aus Basel und der aktiven Lehrerschaft eine schone
Zahl Vertreter von Schulpflegen und zahlreiche pen-
sionierte Lehrkrifte willkommen heissen. Die im ver-
gangenen Jahre verstorbenen Kollegen G. Kaufmann,
Altlehrer in Frenkendorf, und Altdirektor Ed. Heinis,
frither Bezirkslehrer in Waldenburg, ehrte die Ver-
sammlung durch Erheben von den Sitzen.

Unter Geschiiftlichem genehmigte die Konferenz
die Jahresrechnung des Kassiers P. Seiler, die ein
Kassasaldo von Fr. 29.72 sowie ein Vermogen von
Fr. 333.17 aufweist (1935 Fr. 542.42). Als Rechnungs-
revisoren wurden die Kollegen Dr. Felber, Sissach, und
Sauter, Arlesheim, bestimmt, als Ersatzmann Schaed-
ler, Sissach. — Da demniichst das Provisorium des
Reglementes fiir die amtlichen Lehrerkonferenzen und
Arbeitsgruppen abliuft, hatte die Konferenz zum Re-
glemente definitiv Stellung zu nehmen. Dr. A. Fischli,

Mutienz, beantragte, den Behorden die Verlingerung
des Provisoriums vorzuschlagen, da bei den Arbeits-
gruppen mancherorts die psychologischen Grundlagen
fiir eine erfolgreiche Titigkeit fehlen und eine bessere
Losung gesucht werden miisse. Die Versammlung
schloss sich diesem Antrage an. Hierauf referierte
Schulinspektor H. Biihrer iiber die geplante kantonale
Schulausstellung, die im Marz 1937 stattfinden soll.
Bereits haben iiber 50 Lehrkrifte aus 20 Gemeinden
ihre Mitwirkung zugesagt. Als Ablieferungstermin der
Arbeiten gilt der 20. Februar 1937. Alsdann empfahl
er den eben erschienenen 2. Teil des methodischen
Werkes von P. Hulliger, wobei er sich in geistreicher,
sarkastischer Weise mit den Gegnern der neuen Schrift
auseinandersetzte.

Das Haupttrakiandum war den «Richtlinien zum
neuen Schulgesetz» gewidmet. Regierungsrat W. Hil-
fiker, der Verfasser der vervielfiltigt vorliegenden
«Zielpunkte» behandelte das weitschichtige, mit gros-
ser Spannung erwartete Thema vorziiglich. Zunichst
bot er eine historische Einleitung iiber die Schulge-
setzgebung in Baselland, die einen dornenvollen Weg
hinter sich hat, indem bei uns Schulgesetze dem Volke
erst nach mehrmaligen, negativ verlaufenen Abstim-
mungen genehm waren. Trotz dieser entmutigenden
Tatsache und der finanziell unbefriedigenden Lage
will der Erziehungsdirektor von neuem an die Arbeit
und mit dem neuen Schulgesetz den Ausbau der Pri-
maroberstufe und die lingst notwendige Revision des
Mittelschulwesens verwirklichen. Das neue Gesetz soll
nicht alles bis ins einzelne fixieren, sondern nur den
Rahmen schaffen, in welchem auch eine weitere Ent-
wicklung Spielraum finde. Bei der Ausarbeitung des
Organisatorischen soll weitgehend die Lehrerschaft zur
Mitarbeit herbeigezogen werden, wie denn auch bereits
die Schulpflegen sich zu den einzelnen Punkten dus-
sern Konnten. Im folgenden erorterte der Referent die
einzelnen Zielpunkte fiir das neue Gesetz.

1. Der Stichtag fiir den Beginn der Schulpflicht soll auf den
1. Januar zuriickverlegt werden.

Damit wird eine Bestimmung des verworfenen Schulgesetzes
von 1907 wieder aufgegriffen und Uebereinstimmung mit den
Vorschriften beziiglich Schuleintritt in Baselstadt erzielt, was
bei Uebertritt von Baselbieter Schiilern an stadtische Schulen
notig ist. Bei der Erhebung bei den Schulpflegen sprachen sich
alle antwortenden 66 (von 71 total) fiir die neue Regelung aus.

2. Die Kleinkinderschulen sollen eine weitere Forderung da-
durch erfahren, dass die Gemeinden ihre Auslagen fiir diese
Zwecke bei der Gemeindehilfe in Anrechnung bringen kénnen.

Die staatliche Subvention miisste allerdings von der Anstel-
lung gelernter Kindergértnerinnen abhiingig gemacht werden.

3. Die Schiilerbestinde der einzelnen Primarschulabteilungen
sollen vermindert werden.

Bemerkenswert und zu begriissen ist, dass nicht wie im be-
stehenden Gesetz von 1911 eine allgemeine Zahl (65) genannt
wird, sondern nach Schulabteilungen (1, 2, 3, 4, 8 Klassenschu-
len) die maximalen Zahlen angegeben werden. Die Enquéte
bei den Schulpflegen ergab 54 bejahende und 8 verneinende
Stimmen.

4. Fiir bildungsunfahige Schiiler und Schiilerinnen der Pri-
marschule, die infolge geistiger Riickstindigkeit einer besondern
individuellen Behandlung bediirfen und deshalb in den Klassen
fiitr normal veranlagte Kinder dem Unterricht nicht zu folgen
vermogen, sollen besondere Hilfsklassen evtl. kreisweise er-
richtet werden.

Diese Forderung ist nicht neu, solche Klassen wurden vor
Jahren schon verlangt und auch eingerichtet; zur Zeit aber exi-
stiert nur eine solche in Pratteln im Provisorium. Nach den
Erhebungen der Kommission fiir Anormalenfiirsorge der Ge-
meinniitzigen Gesellschaft Baselland (Prisident Reg-Rat Hilfi-
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ker) wurden 147 schulpflichtige Anormale gezihlt, die leider
zum kleinsten Teile in Spezialklassen untergebracht sind. Dabei
sind die genannten Zahlen in Wirklichkeit bedeutend héher.
Der Referent versprach, sich energisch fiir vermehrte Hilfsklas-
sen einzusetzen und u. a. auch der Ungerechtigkeit der bisheri-
gen Beforderungsvorschriften zu steuern, wonach schwache Schii-
ler nur zwei Jahre in der gleichen Klasse zu belassen und nach-
her auch bei ungeniigenden Leistungen weiter zu beférdern
waren. Auch in diesem Punkte wurde der Erziehungsdirektor
durch 53 Schulpflegen unterstiitzt, wihrend sich 9 dagegen aus-
sprachen.

5. Fir Knaben und Miédchen, die nicht Mittelschulen be-
suchen, sollen im Anschluss an das 8. Schuljahr einjéhrige obli-
gatorische Fortbildungskurse mit weitgehender Beriicksichtigung
des praktischen Lebens eingerichtet werden. — Durch diese
Kurse wiirde die allgemeine Fortbildungsschule hinfillig.

Das «Fortbildungsjahr» ist eine Forderung des praktischen
Lebens. Lehrlingsimter und Berufsleute streben mehr denn je
daran, dass die jungen Leute nicht zu friihzeitig in eine Lehre
treten; damit kann auch die vielerorts zur Mode gewordene
Welschlandgingerei vermieden und der Konfirmandenunterricht
in der Heimat besucht werden. Der Schulbetrieb im Fortbil-
dungsschuljahr wire den Bediirfnissen des praktischen Lebens
anzupassen. Dabei konnte der bisher widhrend der Abendstun-
den durchgefiithrte hauswirtschaftliche Unterricht der Midchen
(fakultativ) auf die Tagesstunden verlegt und auch der Garten-
bau einbezogen werden. Fiir die Knaben®wiren neben den all-
gemeinen Fichern vorzugsweise Handarbeit und Gartenbau vor-
zusehen. Von den Schulpflegen wurde die These 5 mit 50 Ja
und 16 Nein beantwortet. Die Neinstimmen stammen vorwiegend
aus kleinen biduerlichen Gemeinden.

6., Vom 7. Primarschuljahre an wird Franzésisch als Fakul-
tativiach ins Auge gefasst. :

Personlich ist der Referent nicht iiberzeugt vom Erfolg dieses
Unterrichts, doch hat die Kantonalkonferenz 1934 sich mit Stim-
menmehr dafiir eingesetzt. Ausschlaggebend fiir diese Frage ist
der MaBstab der Auslese der Mittelschulen. Bei schiirferen Auf-
nahmebestimmungen der Mittelschulen lisst sich der fakultative
Franzésischunterricht in den Primaroberklassen wohl wverant-
worten.

7. Die Realschulen haben neben der Vertiefung der Allge-
meinbildung die besondere Aufgabe, die Kenntnisse und Fihig-
keiten der Schiiler und Schiilerinnen so zu erweitern, dass diese
zur Erlernung eines ihren Fihigkeiten entsprechenden Berufes
oder zum Besuch héoherer Schulen geniigend vorbereitet sind. —
Der Unterricht soll im Anschluss an das fiinfte Primarschuljahr
in vier aufeinanderfolgenden Jahreskursen erteilt werden.

Bei den Mittelschulen wird das 9. Schuljahr nun konsequent
durchgefiihrt, um ihnen die Einheitlichkeit und den notwendigen
Ausbau zu geben, damit mehr als bisher der junge Baselbieter
moglichst lange die heimatlichen Schulen besuchen kann und
dort die Vorbereitung fiir einen Beruf oder eine héhere Schule
erhilt. Die zur Mode gewordene Baselgingerei vieler junger
Leute, die nie beabsichtigen, mit einer Maturitéit abzuschliessen,
konnte dadurch wirksam bekimpft werden. Dieselbe liegt auch
gar nicht im Sinne des Schulabkommens mit Baselstadt. Repe-
tenten der Mittelschulen sollte die Méglichkeit offen stehen, an
Stelle des 4. Schuljahres das Fortbildungsjahr der Primarschulen
zu absolvieren. ;

8. Den Grundgehalt und die Alterszulagen der Reallehrkriifte
soll der Staat ganz iibernehmen, iiberdies die Hilfte der Frei-
facherentschadigung und der allgemeinen Lehrmittel.

9. Die Bezirksschulgebdude von Therwil, Liestal und Wal-
denburg sollen vom Staat an die Realschulorte, in denen sie
stehen, abgetreten werden, in der Meinung, dass diese dann hie-
fir wiahrend 25 Jahren fiir die Beniitzung jdhrlich 4 % der
Brandlagerschatzung als Zins zu entrichten hitten. Nach Ablauf
dieser Zeit sollen die Gebdude dann unentgeltlich in das Eigen-
tum der betreffenden Realschulkreise iibergehen. — Dem Real-
schulkreis Gelterkinden soll auf beschrinkte Zeit das Bezirks-
schulgebdude in Bockten zur Verfiigung gestellt werden.

Das Sekundarschulgesetz von 1929 fiel hauptsichlich wegen
der Bestimmungen bereffend Uebernahme der Bezirksschulge-
biude durch die Sekundarschulkreise. Das neue Gesetz will das
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Bauliche ganz den Gemeinden iiberlassen, dafiir aber die zu-
kiinftigen Realschulen durch gréssere Staatsbeitrdige unterstiitzen.
In diesem Sinne wurde letzthin vom Erziehungsdirektor die Mo-
tion Low im Landrate beantwortet. Bei der Ablosung der Ge-
biude der bisherigen Bezirksschulen will Erziehungsdirektor
Hilfiker Aehnliches schaffen wie andere Kantone. Nach dem
Grundgedanken der Bausparkasse wird eine Zeitlang ein Zins
verlangt, der in einem Fonds gediufnet wieder der Schule zugute
kiame. — Punkt 9 wurde von den Schulpflegen mit 56 Ja und
10 Nein beantwortet. Gegner des Anschlusses an das 5. Schul-
jahr sind kleine Landgemeinden, denen der um ein Jahr frithere
weite Weg zum Realschulort Bedenken bereitet.

10. Die Arbeitslehrerinnen sowie die Lehrkrifte fiir die haus-
wirtschaftlichen Ficher in den Fortbildungskursen sollen perio-
disch wiedergew#hlt werden.

11. Die nach dem Inkraftireten des Gesetzes in den Schul-
dienst eintretenden Lehrkrifte sollen der staatlichen Hilfskasse
(Pensionierung) beitreten. Fiir sie finden die Bestimmungen
dieser Kasse sinngemiésse Anwendung, wobei sich Gemeinden
und Staat entsprechend ihren Leistungen an die Besoldungen
in ihre Beitrdge zu teilen hitten.

Von seiten der staatlichen Hilfskasse wird immer wieder die
Verschmelzung mit der Lehrerkasse gefordert. Sie ist aber nicht
moglich, solange der Aufbau beider Kassen so grosse Unter-
schiede zeigt. Der Referent befiirwortet ein allmdhliches An-
gleichen der Satzungen und eine spitere Fusion der beiden
Kassen.

12. Die Nebenbeschaftigungsméglichkeiten der Lehrerschaft
sollen in Beachtung der bisherigen Erfahrungen etwelche Be-
schrankungen erfahren.

Nach einer Erhebung betreffend Doppelverdienertum bei der
Lehrerschaft wird von vier Kategorien gesprochen: a) Vereins-
tatigkeit (bescheidener Verdienst), b) staatliche Tatigkeit (Zi-
vilstandsheamte, Gemeindeschreiber, Frau des Lehrers als Ar-
beitslehrerin). Der Referent stellte fest, dass in den meisten
Fallen der Lehrer gezwungenermassen, d. h. weil es an hiezu
Befdhigten fehlte, einspringen musste. c¢) Hilfslehrer an Berufs-
schulen. Hier werden Lehrer eingestellt, weil sie den Staat bil-
liger kommen als eigentliche Berufslehrer. Uebrigens wurden
in einer grossern Gemeinde die Lehrer wegen ihrer kleinen Kom-
petenzentschidigung auf diesen Nebenverdienst verirostet. d)
Titigkeit im Wirtschaftsleben. Hier sollen Erfahrungen fiir ge-
wisse einschrinkende Bestimmungen vorhanden sein. Der Re-
ferent mochte aber nicht einseitig vorgehen, er betrachtet iiber-
haupt Punkt 12 als Schonheitsfehler der «Zielpunkte».

13. Der Erziehungsrat soll inskiinftig aus 9 Mitgliedern be-
stehen.

Mit dieser Erweiterung diirfte auch der Bereich der Kompe-
tenzen des Erziehungsrates vergrossert werden; indem die perio-
dischen Wiederwahlen der Lehrerschaft durch das Volk, die kost-
spielig und doch unniitz sind, dieser Behorde iibertragen wiirden.
Gleichzeitig mochte der Erziehungsdirektor auch den Ausbau
des Schulinspektorates, damit das auch von Lehrerseite angefoch-
tene Expertensystem, d. h. in Baselland die Kontrolle eines Kol-
legen durch den andern, ein Ende finde.

14. Betreffend Besuch von Kino und Wirtschaften durch
Schulpflichtige sollen die bisherigen Bestimmungen enger ge-
fasst werden.

Verschiedene Auswiichse in den Vororten und gréssern Ort-
schaften beim Kinobesuch verlangen nach schéarfern Bestimmun-
gen, als sie die Schulordnung vorsah. Beim Besuch von Wirt-
schaften (in Begleitung von Erwachsenen) soll die Verabreichung
alkoholischer Getrinke an Jugendliche verboten sein. Bei Nicht-
befolgen wire der Wirt zu bestrafen. Beziigliche Bestimmungen
werden in das im Wurfe liegende Wirtschaftsgesetz aufgenom-
men werden.

Welches sind die finanziellen Auswirkungen des
neuen Schulgesetzes? Erziehungsdirektor Hilfiker er-
rechnete ein Ausgabenmehr von Fr. 150 000.—, her-
rithrend durch neu zu schaffende Stellen und ver-
mehrte Subventionierung der Realschulen. Er hofft,
durch das Sanierungsprogramm des Regierungsrates
diese Mittel zu beschaffen und hegt die bestimmte Er-



wartung, dass das Volk sie nicht verweigern wird.
Nochmals betonte der Referent, dass die Mitarbeit der
Lehrerschaft bei der Ausarbeitung des Gesetzes er-
wiinscht sei und er sich nicht anmasse, alles allein zu
konnen, wie denn in der wahren Demokratie alle mit-
verantwortlich seien. — Nach dem kriftigen Beifalle
der Konferenz dankte Prisident Dr. O. Rebmann dem
Erziehungsdirektor mit warmen Worten fiir seine Aus-
fithrungen und den Willen zur Zusammenarbeit. —
In der Diskussion unterstiitzte Fischer, Pratteln, die
Forderung nach Hilfsklassen und gab der Lehrerschaft
Anweisung, wie die bevorstchende Enquéte iiber die
Anormalen durchgefithrt werden sollte. Kist, Mut-
tenz, postulierte eine Mehraufwendung des Staates zu-
gunsten der Fortbildungsklassen, damit einer eventuel-
len Opposition begegnet werden konne. Regierungsrat
Hilfiker stellte fest, dass die Fortbildungsklassen, da
zumeist Kreisschulen, vom Staat iibernommen wiirden
und damit der Forderung Geniige getan werde. Dr.
0. Gass verglich die «Zielpunkte» mit den von der
Mittellehrerschaft 1931 geiusserten Thesen und stellte
im allgemeinen Uebereinstimmung fest. Er sihe aller-
dings lieber die vollstindige Verstaatlichung der Mit-
telschulen. Auch er verdankt die prompte, erfreuliche
Arbeit unseres Erziehungschefs und hofft, dass sie auch
bei den andern Instanzen anhalten werde. Zur Ver-
staatlichung entgegnet Regierungsrat Hilfiker, dass er
dieselbe als Formsache nicht in den Vordergrund drin-
gen mochte. In der Hauptsache leiste der Staat die
Mittel, ausserdem schreibe die Kantonsverfassung
(§ 35) die Mitbeteiligung der Gemeinden beim Mittel-
schulwesen vor. Buser, Muttenz, wiinschte eine starke
Betonung des hauswirischaftlichen Charakters beim
Forthildungsjahr fir die Madchen und dasselbe auch
fiir das 9. Realschuljahr (Madchen). Ersteres wurde
ihm zugesichert, das zweite in dem Sinne, dass Mad-
chen, die nach der Schule hauswirtschaftliche Betiti-
gung vorzogen, statt der 4. Realklasse den Forthil-
dungskurs der Primarschule besuchen kénnten.

Hierauf referierte Frei, Binningen, iiber die Be-
schliisse der Schulgesangskommission.

1. Stellungnahme zum Lehrmittel B. Straumann
(Unterstufe). Die Kommission sowie die Kursteilneh-
mer des Gesangskurses sprechen sich einstimmig fiir
das besagie Lehrmittel aus, das den Lehrer nicht auf
eine bestimmte Methode festlege und fiir den Staat
eine bescheidene finanzielle Belastung bedeute (Lehr-
mittel fiir die Hand des Lehrers).

2. Die Kommission wiinscht Fortsetzung der Arbeit
und Aufbau des Lehrmittels fiir die Mittel- und Ober-
stufe.

Die Diskussion zeigte, dass unsere Gesangspidago-
gen hinsichtlich methodischer Teilfragen noch nicht
auf der ganzen Linie einig gehen. Doch konnte die
Feststellung, dass B. Straumann keiner besonderen Me-
thode anhange, doch organisch an Hand des Liedes
zur richtigen Musikerziehung fithren wolle, viele Be-
denken zerstreuen. In der Abstimmung wurden beide
Kommissionsbeschliisse mit grossem Mehr (bei Enthal-
tungen) mit dem Zusatzantrage Ewald, Liestal, zum
Lehrmittel Straumann sei ein entsprechendes Lieder-
buch fiir die Unterstufe zu schaffen, angenommen. Die
Arbeit der Kommission wurde verdankt und die Wei-
terleitung der Beschliisse an die Erziehungshehorden
angeordnet. Dr. P. Suter.

Aus dem Kanton Bern

Das zweire kantonale Finanzprogramm

und die Lehrerschaft.

Ueber die Ergebnisse der ersten Lesung des kanto-
nalen Finanzprogramms haben wir in der Schweize-
rischen Lehrerzeitung Bericht erstattet. Nach der er-
sten Lesung kondolierte mir ein ziircherischer Natio-
nalrat zu diesem Ergebnis, worauf ich ihm antwortete,
die Sache sei noch nicht erledigt, es gebe bei uns eine
zweite Lesung. Das sei eine schone Sache, meinte der
Ziircher, leider besissen sie im Kanton Ziirich diese
Einrichtung nicht.

In der Tat, die zweite Lesung eines Gesetzes bietet
zahlreiche Vorteile. Es ist uns bei Schul- und Lehrer-
fragen jeweilen moglich, die Stimmung im Grossen
Rate genau festzustellen und je nach der Situation fiir
die zweite Lesung neue Losungsmdéglichkeiten vorzu-
schlagen. Wire die Frankenabwertung nicht gekom-
men, so hitten wir sehr wahrscheinlich in der Lohn-
abbaufrage auf die zweite Lesung hin eine Einigung
mit den Behirden gefunden. So wie die Dinge heute -
liegen, ist die Einrichtung der zweiten Lesung fiir uns
doppelt wertvoll gewesen. Nach dem 26. September
1936 unterzog die Regierung das ganze Finanzpro-
gramm einer neuen griindlichen Priifung. Dabei kam
sie zum Schlusse, dass Preissteigerungen auf die Dauer
nicht zu umgehen seien. Unter diesen Umstinden be-
schloss sie, das Kapitel iiber den Lohnabbau aus dem
Programm herauszunehmen und die Lohnabbaufrage
vorderhand nicht weiter in Erwidgung zu ziehen. Wohl
verstanden, es heisst auch da: Aufgeschoben ist nicht
aufgehoben! Je nach der Entwicklung der Dinge wird
die Regierung auf die Sache zuriickkommen oder sie
endgiiltig liegen lassen.

Das grosse Betriebsdefizit fiir das Jahr 1937 (rund
7 Millionen Franken) nétigte jedoch die Regierung,
Mittel zur Entlastung des Staatsvoranschlages zu su-
chen. Dabei kam die Finanzdirektion auf den Gedan-
ken, die Versicherungskassen (Primarlehrerkasse, Mit-
tellehrerkasse und Hilfskasse fiir das Staatspersonal)
heranzuziehen. Sie schlug vor, die Staatsbeitrige auf
die Dauer von fiinf Jahren zu beschrianken. Jede Kasse
sollte nur so viel an Staatsbeitrag in barem Geld er-
halten, als sie zur Deckung ihrer Ausgaben braucht.
Fiir den Rest sollten verzinsliche Schuldscheine des
Staates ausgestellt werden. Durch diese Manipulation
wire das Ausgabenbudget um rund 1,4 Millionen ent-
lastet worden, auf der andern Seite hitte die gleiche
Summe aber die Vermogensrechnung des Staates be-
lastet.

Der Vorschlag der Regierung stiess zunéchst bei den
Personalorganisationen und den Verwaltungen der Ver-
sicherungskassen auf schirfste Opposition. Man wurde
den Gedanken nicht los, dass da ein verkappter Lohn-
abbau geplant sei, Die Schuld des Staates bei den
Versicherungskassen hitte in wenig Jahren eine solche
Hohe erreicht, dass die Riickzahlung eine sehr proble-
matische Sache geworden wire. Nach beriihmten Mu-
stern hitte unter Umstinden eine Streichung der
Schuld vorgenommen werden konnen. Dieser Gefahr
war ganz besonders die Hilfskasse fiir das Staatsperso-
nal ausgesetzt, die keine Rechtspersonlichkeit besitzt,
sondern einfach eine Verwaltungsabteilung des Staates
darstellt. Es fanden zwar langwierige Verhandlungen
der Personalverbinde mit der Regierung stait, aber
diese hatten keinen Erfolg.

889



So musste denn der Grosse Rat entscheiden. Aber
auch da hatte die Regierung wenig Gliick. Die Gross-
riatliche Kommission lehnte den Antrag mit Stichent-
scheid des Prisidenten ab. Im Rate selbst war die
Sache in einer Viertelstunde entschieden. Der Finanz-
direktor Guggisberg verteidigte den Standpunkt der
Regierung; Herr Gemeinderat Steiger in Bern vertrat
den Antrag der Kommission. Dann sprach noch ein
welscher Deputierter gegen den Vorschlag, und damit
war die ganze Diskussion erschopft. Mit grosser Mehr-
heit lehnte der Grosse Rat den Anirag der Regierung
ab und beerdigte damit ein Projekt, das die letzten
Wochen hindurch die Lehrerschaft, das Staatspersonal
und die Versicherungskassen sehr stark beschaftigt
hatte.

Von dem ganzen Finanzprogramm bleiben nun fiir
Schule und Lehrerschaft nur noch folgende Bestim-
mungen bestehen:

1. Die Gesetzesvorschrift, wonach Schulklassen auf-
gehoben werden komnen, wenn nach der Aufhebung
einer Klasse die Schiilerzahl in der Gemeinde die Zahl
35 bei geteilten und 30 bei ungeteilten Schulen nicht
itbersteigt.

2. Die Gesetzesvorschrift, dass in Zukunft nur noch
die tatsichlichen, also die abgebauten Besoldungen
versichert werden konnen.

3. Die Beschrinkung des Besoldungsnachgenusses
von 6 auf 2 Monate. Da diese Beschrinkung beim
Bund, beim Gemeindepersonal und beim Staatsperso-
nal ldngst durchgefithrt ist, konnte man sich hier
nicht wehren.

4. Die Fortsetzung der Erhebung einer Spezial-

steuer fiir die Kosten des Lehrerbesoldungsgesetzes von
1920 auf weitere 20 Jahre.

Diese vier Partialrevisionen von bestehenden Ge-
setzen unterliegen noch der Volksabstimmung.

Zu einer recht lebhaften Diskussion im Rate kam es
bei dem Dekret iiber die Inspektoratskreise. In der
ersten Lesung des Finanzprogramms hatte der Grosse
Rat ein Dekret angenommen, das die Zahl der Primar-
=chuhnspektoren von 12 auf 10 herabsetzte. Dabei
musste ein Kreis gebildet werden, der deutschspre-
chende und franzosischsprechende Amtshezirke um-
fasst. Die Aemter Biel (deutsch und franzésisch ge-
mischt), Biiren, Nidau, Erlach (deutsch) und Neuen-
stadt (franzosisch) wurden in einem Inspektoratskreis
vereinigt.

Bei dieser Gelegenheit konnten wir aber feststellen,
dass unsere welsche Minoritit mit unverminderter
Wachsamkeit die Rechte ihrer Sprache verteidigi. An
der Spitze des in Frage kommenden Inspektorats-
kreises sollte zwar ein franzosischsprechender Schul-
inspektor stehen, Herr Baumgartner in Biel, ein jun-
ger, tiichtiger und bei Deutsch und Welsch beliebter
Mann. Die deutschen Amtshezirke akzeptierten Herrn
Baumgartner ohne weiteres. Auch unsere Jurassier
hatten gegen ihn nichts einzuwenden, aber sie sagten
sich: Les hommes passent, et les institutions restent.

Im Jura entfaltete sich gegen die getroffene Ein-
richtung unter der Aegide der Société d’Emulation
eine lebhafte Agitation. Die jurassischen Grossrite
reichten eine Motion ein, in der der Grosse Rat einge-
laden wurde, auf das Dekret zuriickzukommen und das
Amt Neuenstadt einem jurassischen Inspektoratskreise
zuzuteilen. Bei der Verteidigung dieser Motion waren
alle unsere jurassischen Grossrite, die sonst das Heu
nicht immer auf der gleichen Biihne haben, einig. Der
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Katholisch-Konservative Gressot, der Radikale Périat,
der Bauernparteiler Imhof und der Sozialist Périnat
gingen in seltener Einmiitigkeit Arm in Arm.

Der Grosse Rat nahm die Motion mit grosser Mehr-
heit an und l6schte damit das schon aufglimmende
Feuer eines Sprachenkampfes im Kanton Bern.

0. Graf.
Kantonale Schulnachrichten

Aargau,

Der Regierungsrat wihlte in seiner letzten Sitzung
als Verwalter und Konvikifithrer des Lehrerseminars
Wettingen an Stelle des verstorbenen Hrn. Jb. Fritschi
Hrn. Walter Basler von Zeihen, zur Zeit Lehrer in
Menziken. :

Fiir die aargauischen Sekundarlehrer wird nich-
stes Frithjahr im Seminar Wettingen unter Seminar-
direktor Arthur Freys Leitung ein Kurs fiir mutter-
sprachlichen Unterricht durchgefiihrt. -i.

Freiburg.

Schulmilch. In vielen Stidten macht es den Leh-
rern und den Schulbehérden Sorge, woher das Geld
fiir die Schulmilch geholt werden soll. Es bedarf eben
ganz kriftiger Unterstiitzung, wenn man die schlecht
genihrten Kinder der Wohltat des Schulfriibstiickes
oder einer kriftigen Zwischenverpflegung teilhaftig
machen will. Einen originellen Weg haben die Lehrer
von Freiburg eingeschlagen. Sie veranstalteten Schii-
lerkonzerte im Theater Livio zugunsten der Milch-
abgabe. Dabei wirkten die deuischen und franzosi-
schen Klassen und das stidtische Orchester in holder
Eintracht mit. Die deutschen Klassen sangen liebe
alte Lieder und tanzten dazu ihre schénsten Reigen.
Als Zwischenakt wurde ein Tonfilm «Im Greyerzer-
land» gegeben. Hierauf traten die franzésischen Klas-
sen mit einem Sing- und Reigenspiel von Jaques-
Dalcroze: «Die schéonen Ferien» auf. Der Einnahmen-
iiberschuss der Auffithrungen, an denen ganz Frei-
burg lebhaften Anteil nahm, diente als Zuschuss zur
Milchabgabe. I

Luzern.

Am 13. November trat die Sekundarlehrerschaft
der Stadt Luzern unter dem Vorsiiz von Sekundar-
lehrer Paul Kopp zur ordentlichen Herbstkonferenz
zusammen. Es wurde u. a. beschlossen, die Aktion des
Kantonalen Lehrerturnvereins fiir die Gratisabgabe
von Ski und Sportgeriten an arme Schulkinder
unserer Berggemeinden tatkriftig zu unterstiitzen.
Eine Anregung des Vorsitzenden, unsern Schiilern
vor Weihnachten eine Liste empfehlenswerter
Biicher auszuhidndigen, fand lebhafte Zustimmung.
Ferner nahm der Vorstand die Frage zur Prii-
fung entgegen, ob nicht der Unterricht in Buchhal-
tung und Geschiftskorrespondenz an den Midchen-
klassen zugunsten des Deutsch- und Geschichtsunter-
richts von zwei auf eine Wochenstunde, wie das der
neue Lehrplan vorsieht, zu reduzieren sei; dies na-
mentlich im Hinblick auf den in den letzten Jahren
erfolgten Ausbau der beruflichen Fortbildungsschulen.

Im Anschluss an die Verhandlungen hielt Herr
Johann Forster, Hauptlehrer an der Zentralschweiz.
Verwaltungs- und Verkehrsschule, einen Lichtbilder-
vortrag iiber Jugoslawien. Der Referent schopfte da-
bei aus seinen reichen Reiseerlebnissen und griind-
lichen Studien und hielt eine Lektion vorbildlichen



‘Geographieunterrichts, die vor allem mit den aus der
«osterreichischen Zeit» noch weitverbreiteten mnega-
tiven Werturteilen iiber Land, Volk und Geschichte
aufrdumte. C.

St. Gallen.

An der Kantonsschule ist Herr Prof. Dr. P. Vogler
:als Vorstand des Gymnasiums zuriickgetreten. Der
Erziehungsrat beschloss, die Leitung des Ober- und
Untergymnasiums nicht wieder in eine Hand zu legen,
sondern, wie in fritheren Jahren, zwei Vorstinde zu
bestellen. Zum Vorstand des Obergymnasiums wurde
Herr Rektor Dr. E. Kind, zum Vorstand des Unter-
gymnasiums Herr Prof. Dr. P. Hildebrand gewihlt.
Auf Frithjahr 1937 tritt Herr Prof. R. Bachmann von

seiner Lehrstelle fiir Franzosisch zuriick. &

Der kantonale Lehrerverein hat sein 21. Jahrbuch
herausgegeben. Es enthilt eine lingere, anregende
Arbeit der Herren Dr. h. ¢. G. Felder, Reallehrer
Fr. Saxer (St. Gallen) und Kreisforster O. Winkler
(Ragaz) iiber «Lehrwanderungen von St. Gallen nach
Schloss Oberberg», ein Merkblatt iiber 'das alpine
Pflanzenschutzgebiet und Arvenreservat Murgsee von
0. Winkler, eine Liste der unter Naturschuiz stehen-
den erratischen Blocke des Kantons St. Gallen und
angrenzender Gebiete von Fr. Saxer, eine Riickschau
auf die Entwicklung des kant. Lehrersterbevereins von
1925—1935 von Herrn Reallehrer R. Bosch, St. Gallen,
Merkblatt und Wegweiser (Fortbildung, Berufsorga-
nisationen, gesetzliche Vorschriften) fiur st. gallische
Lehrer, Nachrufe auf 15 verstorbene Lehrkrifte, Ver-
einsrechnungen und Jahresberichte 1934 und 1935.
Das reichhaltige, 148 Seiten zihlende Buch wird viel
Freude bereiten. <

Lehrerturnverein See. Samstag, den 28. November,
fanden sich im Hotel Speer, Rapperswil, 22 Mitglieder
zur Hauptversammlung ein. Prisident Gallus Bischof,
Rapperswil, erstattete den Jahresbericht. Das Ver-
mogen per 31. Oktober 1936 betrdgt Fr. 316.83. Die
Kommission, bestehend aus: G. Bischof, Rapperswil,
Prasident, Kiindig, Rapperswil, Aktuar, und Schubi-
ger, Liitsbach, Kassier, wurde bestétigt. Fiir das neue
Vereinsjahr werden wieder Lektionen von Turnlehrer
Schalch, Ziirich, sowie Halleniibungen in Schmerikon
und Rapperswil vorgesehen; im kommenden Winter
werden Skisonntage in Hintergoldingen in Aussicht
genommen. Die Versammlung beschloss auch, Lehrer-
“leitern fiir Erteilung von Lektionen sowie die Kom-
mission fiir ihre Mithewalt einigermassen zu entschi-
digen. Bei einem wihrschaften Schiibling gab’s noch
einen gemiitlichen «Turnerhocks.

In der Novembersession des Grossen Rates erteilte
Herr Regierungsrat Dr. Romer auf gestellte Anfragen
folgende Antwort: Der Bund beabsichtige, die Alters-
grenzen fiir den Uebertritt in das Erwerbsleben auf
das 15. Altersjahr festzusetzen (Schulpflicht im Kan-
ton St. Gallen 6. bis 14. Altersjahr), habe jedoch noch
keinen Beschluss gefasst. Der st. gallische Erziehungs-
rat will nun das Eintritisalter in die Volksschule auf
614 Jahre heraufsetzen, womit das Uebertrittsalter
automatisch um 145 Jahr erhoht wiirde; ebenso ge-
denke er die Ergidnzungsschule abzuschaffen. Heute
sei in erster Linie die Schulgemeinde Trigerin der
Fortbildungsschule, doch konne auch die politische
Gemeinde einspringen. Es liege ein Gesetzesentwurf vor,
der kiinftig das Fortbildungsschulwesen den politischen

Gemeinden iiberiragen werde. Um dem Lehreriiber-
fluss zu begegnen, sei schon frither der numerus clau-
sus im Seminar eingefithrt worden (statt 33 bis 35
Schiiler per Klasse nur noch 22 bis 24) ; da dies nicht
geniigte, wurden die Bestimmungen iiber die Wihl-
barkeit der Lehrer verschirft. Zur Schaffung neuer
Lehrstellen sei, besonders fiir jene Gemeinden, die
keine neuen Lasten mehr auf sich nehmen kénnen, im
regierungsritlichen Budget fiir 1937 ein Posten von
20 000 Fr. eingestellt worden. Damit hoffe man, 10
bis 12 neue Lehrkrifte unterbringen zu koénnen.

Die katholische Midchenrealschule in St. Galien
zahlt ihren Lehrschwestern nur 42 Prozent des gesetz-
lichen Lehrergehaltes aus, bezog aber trotzdem von
1919 bis 1934 die vollen kantonalen Lehrstellenbei-
trige. Dadurch wurde der Kanton um 125000 Fr. ge-
schidigt. Durch ein Versehen des Administrationsrates
sei dem FErziehungsdepartement keine Anzeige von
der ausnahmsweisen Honorierung der Lehrschwestern
gemacht worden. Der Regierungsrat verlangte nun
Riickgabe der 125000 Fr., erklirte sich aber schliess-
lich zu einer giitlichen Vereinbarung bereit, nach der
die Schule den in den letzten zehn Jahren zu viel
bezogenen Betrag von 77 000 Fr. zuriickerstatten muss.
30000 Fr. sind nun bereits bezahlt worden. Der Rest
ist in vier Raten samt Zins seit 1. Januar 1935 zuriick-
zuzahlen.

Auf Antrag der kant. Finanzkommission hat der
Grosse Rat eine Abstufung in der Ausrichtung der
Lehrstellenbeitrige an die Landsekundarschulen gut-
geheissen. Dadurch ergibt sich fiir den Staat eine Ein-

sparung um 10 000 Fr. Z

Ziurich.

Stidtischer Lehrerverein. An der Hauptversamm-
lung vom 26. November wuarde der Zustimmung des
Vorstandes zum .stadtrdtlichen Vorschlag betreffend
Verlangerung des Krisenopfers nachtriglich die Ge-
nehmigung erteilt. Die Jahresrechnung des Hauptver-
eins ergab, trotz des dussersten Sparwillens der Vor-
standsmitglieder, einen Riickschlag von Fr. 97.—. Mit
einem bescheidenen Reingewinn tritt der Pidago-
gische Verlag ins neue Rechnungsjahr. Es ist zu
hoffen, dass seine billigen Modellbogen, die diesen
Winter frither als sonst in die Schulh#user zur Ansicht
verschickt werden, recht grossen Absatz finden. Auf
den neuen Bogen der Alpenbahn sei besonders hin-
gewiesen. — Dem vorgelegten Bildungsplan wurde zu-
gestimmt. Er zeigt die Mannigfaltigkeit des in vielen
Kursen und Arbeitsgruppen eifrig betédtigten Fortbil-
dungswillens der Lehrerschaft, der ohne jeden be-
hordlichen Zwang Hervorragendes leistet. — Die Ver-
sammlung gedachte in Treue ihres Ehrenmitgliedes
Dr. Othmar Schoeck, indem sie sich an der Spende
fiir den schaffenden Tonkiinstler mit einem Beitrag
von Fr. 1000.— beteiligte. §

Die 1. Abteilung des Schulkapitels Ziirich horte in
ithrer Tagung vom 28. November im Kirchgemeinde-
haus Neumiinster einen Vorirag von Herrn Prof. Dr.
Hans Stettbacher iiber: Grundziige der nationalsosia-
listischen Pddagogik.

In meisterhafter Weise stellte der Referent die Ent-
wicklung der Dinge in der Pidagogik unserer Nach-
barstaaten Italien und besonders Deutschland dar.Von
hoher Warte aus, in leidenschaftsloser Sprache, zeigte
er die Ziele der neuen Erziehung in Deutschland und
die Aufgabe unserer deutschen Kollegen.
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Bei aller Ablehnung des Systems an und fiir sich
fand Herr Prof. Stettbacher doch positive Seiten, die
fiir uns von Wichtigkeit sind:

1. Wir sollten in der staatsbiirgerlichen Erziehung besonders
die Besinnung auf den Ursprung unserer Volksgemeinschaft
und unserer Eigenart pflegen.

2. Unserem politischen Leben mangelt die Geschlossenheit. Bei
aller Anerkennung wichtiger Parteiinteressen diirfen wir nie
vergessen, dass wir in erster Linie Schweizer sind und als
solche das Wohl unseres Volksganzen in den Veordergrund
stellen miissen.

3. Wir sorgen zu wenig fiir die Jugend nach dem Schulaustritt.
In dieser Beziehung kénnen wir uns Italien zum Beispiel
nehmen, das mit seinen Balilla und Avanguardisti allerdings
auf eine einseitige Art vorbildlich sich seiner Jugend an-
nimmt.

Die in der Diskussion von verschiedenen Kollegen
abgegebenen Voten zeigten, wie tief die Ausfiihrungen
des Referenten gegangen waren. Sicher werden sie
gute Friichte tragen. JoK

Die 2. Abteilung des Schulkapitels Ziirich tagte am
28. November im Kirchgemeindehaus Wollishofen.
Die Versammlung wihlte in den vollstindig neu zu
besetzenden Kapitelsvorstand als Prisidenten Herrn
Fritz Koller, Primarlehrer, als Vizepriasidenten Herrn
Marcel Fischer, Primarlehrer, als Aktuarin Frl. Ma-
thilde Hochstrasser, Sekundarlehrerin, und als Diri-
genten Herrn Walter Iten, Primarlehrer.

Ein héchst interessanter und unterhaltender Vor-
trag von Herrn Sekundarlehrer Dr. Jak. Hug, Ziirich 6,
verschaffte den Kapitularen einen Einblick in die
dlteren und neuesten geologischen Forschungen von
Ziirich und Umgebung. Die verschiedenen Stadien der
letzten Eiszeit, die Grundwasserstrome des Limmai-
und des Sihltales, die Setzungszone im alten Seeboden
von Ziirich und die Terrainverschiebungen am Fusse
des Uetliberg, die: Morinen anm - Albis und 'der” Albis-
see, die Entstehung und Beschaffenheit der Halbinsel
Au und die Ueberreste alter Morinen im Glattal sind
einige Erscheinungen, die der Referent auf vorziig-
liche Weise zu schildern und zu erkliren verstand.

M.S.
Die 3. Abteilung des Ziircher Schulkapitels ver-
sammelte sich im Kunstgewerbemuseum. — Den Mit-

telpunkt der Tagung bildete ein Vortrag von Herrn
Dr. Guyan, Schaffhausen: Lofoten, Land und Leute.
Der Referent liess die Kapitulare mittels Lichtbildern
eine interessante Reise nach den fischreichen, felsigen
Inseln an der Kiiste des nérdlichen Norwegen tun.
Er fiihrte sie in silberhellen Mondnichten auf Fischer-
booten hinaus in die stiirmische See zum Dorschen-
und Heringsfang. Er stieg mit ihnen in die Felsen
hinein, wo Adler hausen, Moven briiten und schutz-
farbene Eiderenten sich ducken. Er rithmte die unbe-
dingte Wahrheitsliebe und die grosse Gastfreundschaft
der Bewohner. K.F.

Schulkapitel Meilen. Es horte an seiner Tagung
vom 21. November in Kiisnacht zuerst einen Bericht
an des verdienten Bezirksberufsberaters, Herrn Liissi,
iiber die Aussichten fiir die Berufswahl der Jugend-
lichen, der als ein Lichtblick in die Zukunft von den
Kollegen mit Dankbarkeit wahrgenommen wurde: In
verschiedenen Berufsgattungen regt sich ernstlich wie-
der die Nachfrage nach qualifizierten Arbeitern, dem-
entsprechend wichst auch das Angebot an guten, ver-
trauenswiirdigen Lehrstellen. Die Statistik des Ar-
beitslosenheeres, in dem die ungelernten Arbeiter den

892

Hauptharst stellen, zeigt, dass eine tiichtige Berufs-
lehre immer noch die beste Versicherung gegen die
Arbeitslosigkeit ist.

Ein grosser Wurf gelang dem Kapitel, indem es
Herrn Dir. Dr. Kesselring von der Nervenheilanstalt
Hohenegg fiir einen Vortrag gewinnen konnte iiber:
«Die Erziehung der Jugend zur geistigen Gesundheit»,
Der Tiefgang psychiatrischer Erfahrung eines Men-
schenalters, der Hohenflug eines nach den grossten
Idealen gerichteten Geistes und das warme Herz des
Menschenfreundes verbiindeten sich in vollendetem
Vortrag zu erschiitternder Eindringlichkeit und hin-
reissender Wegleitung nicht nur fiir die Lehrer, son-
dern fiir alle, denen Kinder anvertraut sind.

Der Kapitelsvorstand wurde fiir die nichsten zwei
Jahre neu bestellt mit G. Bichler, Primarlehrer in
Miénnedorf, als Prisident; Fr. Stalder, Primarlehrer,
als Vizeprisident und O. Wegmann, Sekundarlehrer,
als Aktuar, die beiden letztern in Meilen. 2%

Kleine Mitteilungen
Wo ist der Mann?

Fritz Wartenweiler sucht einen Helfer, einen Leiter fiir das
Volksbildungsheim auf dem Herzberg. Er schreibt: «Das Volks-
bildungsheim brzucht einen reifen Mann, der die Note unserer
jungen Minner kennt und innerlich verarbeitet hat. Durch ein
gritndliches Studium und lingere Lehrtiitigkeit muss er sich die
IFahigkeit erworben haben, im lebendigen Unterricht aus dem
Vollen zu schépfen. Seine Worte miissen einschlagen und ziin-
den, auch bei solchen Jungen, deren Interesse und Wille zum
geistigen Arbeiten erst zu wecken ist. Unerldsslich, dass er im-
stande ist, sein Leben mit den Jungen zu teilen und mit den
bereits im Heim arbeitenden Frauen und Ménnern zusammen-
zuwirken — und dann noch vieles, was man nicht in Worten
sagen kann.» ;

Wartenweiler darf und kann seine Reisetitigkeit nicht auf-
geben, sie ist ebenso wichtig wie die Fithrung des Herzberges.
Die Anforderungen sind hoch! Sie miissen es sein. Nur der
Beste ist gut genug. Aber die Aufgabe ist schon, gerade weil sie
so schwer ist und weil sie ein Leben ausfiillen und das Bewusst-
sein einer guten Tat geben kann. Wo ist der Mann? M. B.

Kurse

Internationale Montessori-Vereinigung.

Diese Vereinigung veranstaltet unter der Leitung von Dr.
Maria Montessori vom 25. Januar bis 12. Juni 1937 den 22. inter-
nationalen Lehrerbildungskurs in London. Nihere Auskiinfte
erteilt: The Honorary Secretary of the Montessori Training
Course, 32 Brooke Street, Holborn, London E.C. 1.

Sekretariat SLV.

Schulfunk

10. Dezember: Sopran, Alt, Tenor, Bass. Die menschliche
Stimme, das schéonste Instrument. Hugo Keller, der gewiegte
Berner Musikpadagoge wird, begleitet durch geeignete gesang-
liche Darbietungen, diese vier Séngergattungen veranschaulichen.

15. Dezember: Liicken im Biichergestell. Biicherstunde vor
Weihnachten fiir das 7. bis 9. Schuljahr von Traugott Vogel.
Dabei wird es sich nicht nur um eine Aufzihlung empfehlens-
werter Biicher handeln, sondern es wird Grundsitzliches iiber
das Lesen und die Literatur aufgezeigt.

Biicherschau

Schweizer Zollstatistik in Tabellen. Arbeitslose Techniker
haben in den letzten Jahren die schweizerische Zollstatistik gra-
phisch bearbeitet. Ein reiches Tabellenwerk aus 125 Blittern ist
so in aller Stille entstanden. Obwohl es nicht fiir die Schule
erstellt wurde, leistet es doch im Geographieunterricht sowie
bei der Besprechung irgendeines volkswirtschaftlichen Problems



sehr wertvolle Dienste. Das reiche Material, das die Jahre 1929
bis 1935 umfasst, erleichtert dem Lehrer auf die einfachste Art
die Anpassung seines Unterrichts an die Gegenwart. Wenn ein
Epidiaskop vorhanden ist, konnen die Tabellen projiziert und
so direkt im Unterricht verwendet werden.

Die erste Gruppe von Tabellen gibt von 1163 Waren tabel-
larisch und in Zahlen Ein- und Ausfuhrwert nach: Menge, Ge-
samt- und Einheitswert wihrend der Jahre 1929 bis 1935. Die
zweite Gruppe enthilt den Handel der Schweiz mit 93 Landern
auf 15 Warenkategorien aufgeteilt, wieder fiir alle Jahre von
1929 bis 1935.

Obwohl das sehr reiche Material auf verhiltnismissig engen
Raum zusammengezogen ist, bleibt doch eine gute Uebersicht-
lichkeit gewahrt. Die 125 Blitter (Format 42 X 30 em) kosten,
in praktischer Kartonmappe, auswechselbar geheftet, nur Fr. 5.—
(ohne Versandspesen). Bezugsort: Technischer Arbeitsdienst
Winterthur, Stadthausstrasse 6. Da nur noch eine Restauflage
von etwa 200 Exemplaren vorhanden ist, beeile sich jeder, der
sich das iiberaus wertvolle Material verschaffen will. P.Hertli.

Robert Dottrens: L’enseignement individualisé. 199 S. Ver-
lag: Delachaux & Niestlé S. A., Neuchatel. Brosch. Fr. 4.—.

Es ist um den «individualisierten Unterricht» in den letzten
Jahren scheinbar still geworden. Das wohl nur darum, weil er
teilweise selbstverstindliches Gemeingut geworden ist, andern-
teils der Vertiefung, Verbreiterung und praktischen Erprobung
rief. Das vorliegende Biichlein ist die beachtenswerte Frucht
achtjihriger stiller Arbeit und darum vorwiegend praktisch
orientierend. (Den 40 Seiten Theorie stehen 150 S. Beispiele
gegeniiber, wobei in erster Linie die Pline von Dalton und
Winnetka beriicksichtigt werden.) Es vermag zahlreiche Hin-
weise und Anregungen fiir die Ueberwindung der zahlreichen
«toten Punkte» im Unterricht zu geben, es iiberzeugt aber vor
allem, dass auch im individualisierten Unterricht der Geist
wichtiger ist als die Technik. H::B:

Schweizerischer Lehrerverein
Sekretariat: Beckenhofstrasse 31, Ziirich; Telephon 21895

Eine Ehrung Joseph Reinharts.

Anlasslich des 102. Stiftungsfestes der Universitit
Bern, das am 28. November stattfand, ernannte die
Philosophische Fakultit I den bekannten Solothurner
Poeten und Seminarlehrer zu ihrem Ehrendoktor «in
Anerkennung seiner Verdienste um solothurnische
und schweizerische Dichtung und seines Wirkens als
Jugendbildner und Volkserziehers. Der Schweizeri-
sche Lehrerverein, dessen treues Miiglied der Gefeierte
allzeit war, und die Jugendschriftenkommission ins-
besondere, der er schon iiber dreissig Jahre als hoch-
geschitzter Mitarbeiter dient, freuen sich, dass Joseph
Reinharts unermiidliches Schaffen von so hoher Stelle
aus die wohlverdiente Wiirdigung erfahren hat, und
entbieten ihm zum Ehrendoktor ihre herzlichen
Glickwiinsche ! A.F.

Kommission fiir interkantonale Schulfragen

Subkommission fiir eine Schweizerische Padagogische
Schriftenreihe.

Wir haben die Freude, das Erscheinen des ersten
Bindchens der «Schweiz. Pidagogischen Schriften-
reihe», die im Auftrage der K.F.L.SCH. des SLV und
unter Mitwirkung der Stiftung Lucerna erscheint, der
Kollegenschaft anzuzeigen. Es ist betitelt «50 Arbeits-
einheiten aus dem Gesamtunterricht der Unterstufe»
und von Otto Frohlich, Uebungslehrer in Kreuzlingen,
verfasst. Das 112 Seiten starke, sehr handliche und
reich illustrierte Werklein enthélt ein halbes Hundert
der besten Lektionen des bekannten Meisters in sei-
nem Fache und kann fiir Fr. 3.— (alle Spesen inbe-

griffen) vom Fachschriften-Verlag & Buchdruckerei,
Postfach Hauptpost, Ziirich, beim Autor oder durch
Vermittlung des Sekretariates des SLV bezogen wer-
den. Es erscheint im Selbstverlag des Verfassers. Sn.

27. Schweizerischer Lehrertag in Luzern.

Die Tagung, zu der ein grosser Aufmarsch von Leh-
rern und Lehrerinnen aller Unterrichtsstufen erwartet
wird, findet am Samstag und Sonntag, den 29. und
30. Mai 1937 im zentral gelegenen Luzern statt. Die
kantonale Sektion des SLV hat das Organisalions-
komitee bestellt, das die Vorarbeiten schon seit einiger
Zeit aufgenommen hat. Es gliedert sich in das engere
Organisationskomitee (OK) mit einem beweglich zu-
sammengesetzten Ausschuss und in das Gesamikomitee.
Das OK ist wie folgt ernannt worden:

Prisident: Wismer Josef, Regierungsrat, Steinhof-
strasse 46.

Vizeprisidenten: Schwegler Eduard, Sek.-Lehrer,
Prisident der Sektion Luzern SLV, Kriens; Ineichen
Josef, Rektor der Primarschulen; Ruckstuhl Ernst.
Rektor der Sekundar- und Hoéheren Tochterschule.

Sekretiir: Frey Friedrich, Lehrer, Berglistrasse 24.

Protokollfiihrer: Willi Gottlieb, Lehrer, Sonnen-
bergstrasse 7.

Prisident des Finanzkomitees: Herzog Oskar, Sek.-
Lehrer, Spitalstrasse.

Prisidenten des Komitees fiir wissenschaftliche
Veranstaltungen: Dr. Simmen Martin, Seminar- und
Sek.-Lehrer, Hitzlibergstrasse 8, und Dr. Blaser Fritz,
Sek.-Lehrer, Cas.-Pfyffer-Strasse 8 (Chef der Fithrun-

gen).

Prasident des Komitees fiir Quartier und Verpfle-
gung: Brun Alfred, Turnlehrer, Rosenberghihe 18.

Prisident des Pressekomitees: Kopp Paul, Sek.-
Lehrer, Hirschmattstr. 25.

Prasident des Komitees fiir Unterhaltung: Griiter
Edwin, Lehrer, Prisident des stidt. Lehrervereins,
Friedbergstr. 35.

Prasident des Empfangskomitees: Bregenzer Josef,
Lehrer, Zahringerstrasse 17.

Delegierte fiir Lehrerinnen: Herzog Hedwig, Turn-
lehrerin, Pilatusstrasse 58.

An unsere Leser

Die SLZ sollte von jedem deutschschweizerischen
Lehrer gelesen werden. Wir méochten diesem uner-
reichbaren Ziele auch im neuen Jahre wieder einen
kleinen Schritt naher kommen. Daher beginnen wir
im Januar eine neue Werbung.

Wahrend eines Monats senden wir unser Blait un-
verbindlich an bisherige Nichtabonnenten. Diirfen
wir alle unsere Leser, insbesondere die Vorstinde und
Vertrauensleute der Sektionen bitten, uns mit Adres-
sen von solchen Kollegen und Kolleginnen zu ver-
sehen, bei denen vorausgesetzt werden kann, dass sie
Interesse fiur die Zeitung gewinnen, wenn sic von
ithrer reichen Ausgestaltung Kenntnis genommen ha-
ben? Wir werden bemiiht sein, uns denen erkennt-
lich zu zeigen, die uns «gute» Namen vermitteltes..
Herzlichen Dank zum voraus allen denen, die im ge-
meinsamen Interesse den erbetenen Dienst leisten.

Der heutigen Nummer liegt ein Prospekt der Quarzlampen-
Gesellschaft bei, den wir der Beachtung unserer Leser bestens
empfehlen. Der Verlag.

Schriftleitung: Otto Peter, Ziirich 2; Dr. Martin Simmen, Luzern; Biiro: Beckenhofstr. 31, Ziirich 6; Postfach Unterstrass, Ziirich 15
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Grosse Freude!
Schone Erfolge!

HEIMAT-
LICHTBILDER

LAlt Ziirich”, ,Kanton Zii-

rich”, Sammlg. Scherrer.

Fr.1.90 bis 175 je nach
Anzahl. Katalog im

Pestalozzianum, Ziirich

Psydiologin

(Akademikerin) in Ziirich
unterrichtet ausgewzhlte
Kapitel der Psydologie:
Entwicklungs= u. Typen=
lehre, Testmethoden (Ror=
schach u.a) usw.
Anfragen unter Chiffre
SL 1326 Z an AG. Fach=
schritien =Verlag ‘@ Buch=
druckerei, Ziirich.

9621

Hochwertige

Forschungs-
Mikroskope!

Grosse neue, moderne
Universalstative, erstkl.
Optik mit weitem Mikro-
phototubus, 4fach Revol-
ver, 1/12tel Oelimmersion,
4 Objektive, 5 OkKkulare,
Vergrosserung bis 2500
fach, grossem Zentrier-
tisch und Beleuchtungs-
system kompl. im Schrank

Der vielseitigen Unfallmdglichkeiten bewuft werden, heifit Vorsorge

treffen, sie mifachten, heift den Gefahren schutlos gegeniiberstehen.

Gegriindet 1838

Mit der fortschreitenden Technisierung unserer Zeit, der vermehrten sport-
lichen Betitigung und den erhéhten Anforderungen an die Menschen muB3
man sich abfinden. Hingegen soll man die wirtschaftlichen Folgen der dar-
aus entstehenden Unfélle im Berufs- und Privatleben nicht auf sich selbst
nehmen, sondern auf ein gut fundiertes Versicherungsinstitut iibertragen.

Besonders vorteilhafte Sonderpréamien fiir Lehrer bei Abschiufy von Unfallversicherungen.

La SuisSe vLebens- und unfall-Versicherungsgesellschalt in Lausanne

Spezialdirektion in Ziirich: P. W. Sahli-Maurer
wRudolf Mosse-Haus" Limmatquai 94 Telephon 20.125 und 29.523

olksverbundene
Musik

schiitzt vor Verstaubung. Ehren und schitzen wir
daher die Lieder unserer gut volkstiimlichen
Komponisten A. L. Gassmann, Hs. Enrismann,
Aeschbacher, Bucher, Grolimund u.a. m. Diese
wurzeln in der Heimat und haben typisch schweiz.

alb-
Pensionri

findet aufs Friihjahr in ge-
bildeter Familie beste Auf=
nahme und giinstigste Ge=

Pestalozzi-Fellenberg-Haus, Bern

Buchhandiung und Verlag 1997

Schwarztorstr. 76 Telephon 24.438 Postchedk III 2209
Beratung und Belieferung von Volks= und Jugend-
bibliotheken. Leihbibliothek fiir Klassenlektiire (40 000
Hefte). Antiquariat fiir Lehrer. Method. Lenrmittel.

CHURWALDEN

far nur sfr. 33B.= ver-
kauflich. Kostenlose An-
sichtssendung! 1279
Angebote unter

F.V. 512 an Rudolf
Mosse AEG., Ziirich.

Geprage. Auch zur Einsicht. 1256
Hs. Willi, Verlag, Cham

legenheit zur Erlernung
des Haushalts und der
franzdsischen Sprache.

Anfragen an: Willa
Serena, Mail 30,
Neuchatel. 1321

Privatkinderheim Sonnhalde

Uber die Weihnachtsferien finden Knaben und Mad=
chen einzeln oder kollektiv mit Lehrerbegleitung Auf=
nahme zu giinstigen Bedingungen fiir den Wintersport.
1324 Leitung: B. Tschumy.

- Bliidsfdlle und gute Taten

Ein ausgezeichnetes Vorlesematerial fiir den Unterricht

Der moderne Zeitungsbetrieb bringt es mit sich, dak
wir zwar Hiobsbotschaften aus aller Welt vernehmen,
von den erfreulichen Ereignissen aber nie zu héren
bekommen. Wir haben deshalb in unserer Zeitschrift
eine Rundfrage erlassen, worin die Leser aufgefordert
wurden, uns Gliicksfille und gute Taten mitzuteilen.
Noch keine unserer Rundfragen hatte einen so gros-
sen Erfolg. Wir erhielten viele Hunderte von Einsen-
dungen. Mit der Dezembernummer wird nun in etwa
8 Seiten eine Auswahl der eingesandten Antworten ver-
offentlicht, jede folgende Nummer wird eine weitere
Seite bringen.

Wir sind der Uberzeugung, dab hier eine Sammlung
vorliegt, welche dem Lehrer auBerordentlich gute Dien-
ste leisten kann, Die kurzen Beitrige eignen sich zum

Yorlesen im Sittenlehrunterricht,

lassen sich aber auch ausgezeichnet als Anregung und
Einleitung fiir entsprechende

894

Anufsitze
verwenden.
Die veroffentlichten Beispiele von guten Taten sind
nur zum kleinsten Teil auberordentliche, dramatische
Ereignisse. Sie stammen aus unserem schweizerischen
Alltagsleben der Gegenwart. Das scheint uns ein grofer
Vorteil. Sie wirken dadurch auf Jugendliche besonders
anregend und zeigen vor allem, daB es keine Feuers-
briinste und Uberschwemmungen braucht, um gute
Taten zu vollbringen.
Wir empfehlen Ihnen deshalb, sich die Dezembernum-
mer zu beschaffen. Wir senden sie gegen Nachnahme
oder Einsendung von Fr,1.50 in Marken.

Falls Sie sich zu einem Abonnement (12 Hefte zum .
Preise von Fr. 15—) entschlieGen, erhalten Sie die
Dezembernummer gratis. Schreiben Sie an Guggen-
biithl & Huber Schweizer Spiegel Verlag, Hirschen-

graben 20, Zurich. 7 1312



JeliHan
Fiillhalter
Wearwmy o belicbt

Der Klemm halt den
Hoalter sicher fest

Zuverlassige
Kolbenpumpe

Kein AnstoBen
der Feder beim
Aufsetzen der

Koppe

Kein Klecksen, da
Ausgleichkemmern

G‘ei:hn&éﬂiger
Tintenzuflu

Diese besonderen Vorziige haben dem SeliHan-
Fillhalter seinen groBen Erfolg eingetragen. Er ist
auch der Fiillhalter fir Sie, denn durch seine technische
Vollkommenheit wird er jedem Anspruch gerecht
Uber eine Million zufriedener Jeliian-Fillhalter-Be

sitzer beweisen das.

Fi- 20 -

Mit einer 14-Karat-Goldfeder fiit lhre Hand kostet er

Vorratig in allen guten Papeterien

745

Theaterkostiim-Yerleihinstitut
Hch. Baumgartner

empfiehlt sich fiir Lieferungen von komplet-
ten Ausstattungen fiir samtliche nur vor-
kommende Theaterstiicke, anerkannt gut
und- billig. Verleihbaus 1. Ranges.

1267

Luzern, Grabenstrasse 8 Telephon 20.451.
Ziirieh, Stampfenbachstr. 67, Telephon 41.104.

Fiir Mntez‘ferl’en und Sporttage
beniitzen Sie als Stﬁt:punktc vorteilhaft
eine Hiitte der Ziirdier Naturfreunde.

Stoos Fronalp

(Kt. Schwyz) (Kt. Glarus)

(ob Langnau=Ziirich)

Touristen-Verein «Die Nafurfreunde»
Hiittenverwalfung - Orfsgruppe Ziirich I

Auskunfe: Willi Vogel, Hardaustr. 11,
Zinidh 3, TEICPIIOI) 35.238

L =)

® [Jirleen

an Beamte bis zu Fr. 500.-
gewdhrt Selbstgeber ge-
gen  Ratenriickzahlung.
Offerten mit Ridkporto
(20 Rp.) unter Chiifre
V 10924 an Publi-
citas Ziirich. 885

LT

Handbuch der
Kunstwissenschaft

wie neu 1399
zu verkaufen

290 Lieterungen, Anschaf=
fungspreis ca. Fr. 800.—,
Verkaufspreis Fr. 200.=

Meier, Ziirich
Sophienstrasse 1

o= SNl ==

und Gummiwaren
F. Kaufmann, Ziirich

Kasernenstrasse 11 192
Auf Wunsch illustr. Preisliste franko

Psychologische
Diagnostik

FEine Einfiihrang fiir Psychologen
und Erzieher
von 1327

Dr. Richard Meili

Privatdozent an der Universitat Genf
Professor am Institut fiir Erziehungswissen-
schaften der Universitat Genf

251 Seiten mit vielen Abbildungen
Preis brosch. Fr.8.40, Leinen Fr.10.50
Allgemeinverstindlich geschrieben

Wenn Sie das Werk nicht selber anschaffen
wollen, veranlassen Sie bitte lhre Lehrer-
bibliothek dazu.

Das Buch liefert Ihnen Ihr Buchhandler
unverbindlich zur Ansicht oder der

Verlag Alfred Meili, Schaffhausen

Beachten Sie die Besprechung in nachster Nr.

KINDER-VOLKS-

TRUHF

GES.GESCHUTZT

ot. Galler

Seltene Gelegenheit!

60-mm-=Zeiss-Fernrohr, fiir Himmel und
Erde, 47-, 68, 94= und 170fache Ver-
grosserung, mit B-Objektiv, Offnung 60
mm, Brennweite ca. 85 cm, entsprechend
Modell Zeiss-ASALVENLO, fiir beid-
dugigen Gebraudh.

Mit allem Zubehdr fiir terrestrische und astro=
nomische Beobachtungen: Binokulares Okular
ASCETARIA, Binokulares Okular ASGOL, di=
verse orthoskopische Oku'are f=5 mm, 9 mm,

12,5 mm, Huygens=Oku.lare 18 mm Zenith=Prisma,
diverse Sonnen=, Mond= und Marsgliser. Heutiger

Familien-
haukasten

anerkannt pddagogisch
wertvoll. Gratisprosp.

Theodor Schiatter
& Co. A-6., St.Gallen

Wassergasse 24 1318

8 Schubladen mit
schluss, ein Neuze

978

Katalogpreis ab Werk RM 1750.— (sfr. 3060.—). Inseratenschluss
Zusiand der Apparatur: wie vdllig neu. Zum
Occassions=Preis von sfr. 1500.— ab Ziirich. 1329 Montag Nachmittag
Auskunft: B.SCHELLER, Kildberg | 4 ynr!
bei Ziirich, Telephon 914.323

B/2

Unser Reklamepult fiir 165 Fr.
Neuzeitliche Profile,
flihrung in Eiche, Gr.

solide Aus-
150X80 cm,
Zentralver-
itmobel von

ZURICH, Tel. 35.710




Samt und Seide

Seiden-Fenigstein

sind dankbare Festgeschenke.
Gute Qualitaten finden Sie bei

Bahnhofstrasse 20 Ziirich

‘ Mitglieder des Lehrervereins 109/,

tkonto ‘

Schiiler-
violinen:

Fr. 20.-, 30.-, 40.-
50.-

Kompl. Aus-
stattungen:

(Violine und Bogen in
Etui, 4 Ersatzsaiten,
Kolophoniom und
Stunmpfeife)

Fr. 35.-, 40.-, 60.-

Bogen:

Fr. 3.50, 5.-, 7.-
und bessere:
Fr.15.-, 20.-, 25.-
Etuis:

Fr.12.-,'15.-, 18.-
25 -

HUG & CO.
ZURICH

Limmatquai 28
Tel. 26.850

=S ™
Nicht

1352

Preis kornpleﬂ ab Werk RM.20820
rgdnzbar zur
ledband und Mukro-ProJekh on 7

% Gegrindet 1854
7

Neuzeitliche, praktische

AUSBILDUNG

fir das Handels- und Verwaltungsfach, den allge-
meinen Bureaudienst (Korrespondenz-, Rechnungs-
und Buchhaltungswesen), Geschaftsfuhrung und Ver-
kauf einschliesslich Dekoration. Alle Fremdsprachen.
Diplem. Stellenvermittlung. Mehr als 30 jahriger Be-
stand der Lehranstalt. Prospekt und Auskunft durch
die Beratungsstelle der

Handelsschule Gademann, Ziirich
Gessnerallee 32. 1269

Die Adler der Schweiz

von Carl Slemmler, ehem. Verlag Grethlein
& Cie., Ziirich. Ca. 240 Seiten Text, 70 Natur-
aufnahmen vom Verfasser (58 ganzseitize Tafeln,
12 halbseitige Abbildungen, arei Aquarelle);

16 mal 33 ¢cm, Gansleinenband. Arsichtssendung
Fr. 7.50 franko beim Verfasser u. S-lbstverlag
Carl Stemmler, Schaffhausen,

Tel. 1047, Postscheck VIlla 502 1274

inserieren heisst: Von der

Kundschaftvergessen zuwerden

Librairie

Ramistr. 5 Ziirich Té. 23.350

Tous les livres de classe en
magasin et sur commande
1241

Francaise

385

Verkaufsgeschifie: ZURICH 4, Bickersirafe, BERN, Von Werdt-
Passage, WINTERTHUR, Metzggasse 21, CHUR, Regierungsplatz,
LUZERN, Gebhard, Baselstr.7, ARBON, Genossenschafisdruckerei,
SCHAFFHAUSEN, Sport-Maag, Bachstr.,, RORSCHACH, Tristlistr. 21,
BUZINGEN-Biel, A.Aebi, Papeterie, RUTI-Zch., Egli-Graf, Haltberg

Wegen
Plamangel
ausserst
billig zu
verkaufen

Nlavier

Marke Scheel, Kassel.
Preis Fr. 150.—. Interes-
senten belieben sich zu
wenden an Fr. LEINS,
ZURICH, Selnaustr. 48,
Telephon 38.466. 1o0/2

Das Recht auf ...

einen Gutschein im Werte
von mindestens Fr. 5.— ist
in meiner Preisliste C iiber
Gummiwaren, intime Kor-
perpflege usw. enthalten,
verschlgssen und franko.

Gummiwaren P. Hiibscher,
Seefeldstr. 4, Ziirich. ;35

Fiir die bevorstehende Weihnachtszeit offe=
riere ich fir Geschenkzwedie sehr giinstig

Madchen-Kleider und Manteli

Spezial=Rabatte fiir Schulen.

Albert Sperisen, Modehaus,
olothurn

1328

Bildungskurs von
Haushaltungslenrerinnen

durchgefiihrt von der Haushaltungsschule
der Sektion Ziirich des Schweiz.Gemeinniitzi-
gen Frauenvereins in Verbindung mit der
Erziehungsdirektion des Kantons Ziirich.

Dauerd. Kurses 213 Jahre; Beginn April 1937

Die Anmeldung zur Aufnahmepriifung (an
fangs Februar) ist za richten an die Leitung
der Haushaltungsschule, Zeltweg 21 a, . bi:
15. Januar 1937. Derselben sind beizulegen di«
Ausweise iiber den Besuch von zwei Klasser
Mittelschule sowie iiber die Absolvierun:
derim Prospektangefiihrten hauswirtsehaft-
lichen Kurse. 130’

Prospekte. Auskunft tiglich von 10—12 und
2—5Uhr durch das Bureau der Haushaltungs-
schule. — Sprechstunden der Vorsteherin:
Montag und Donnerstag von 10—12 Uhr.

st BEﬂtenhE[ ob dem Thunersee,
. 1150 m. i. M.

Haus Firnelicht

Komfortables kl. Erholungsheim. Sonnige
Balkonzimmer, sehoner, schattiger Garten
mit Liegewiese am Wald. Neuzeitl. Ernil-
rung: gemischt, rein vegetarisch oder Dii
Pension Fr. 7.50 bis 9.—. 944

Privatinsttu Fﬂﬂﬂhﬂlm \Vemtelnen |

. filr geisiig luruﬂkﬂﬂh'lﬂma Kinder l
Griindl. Unterricht. Familienleben. ‘

Prospekt. 1238 E. Hotz.




BEILAGE ZUR SCHWEIZERISCHEN LEHRERZEITUNG UBER

SONDERFRAGEN

DEZEMBER 1936

Mitteilungen des bundes fiir vereinfachte rechtschreibung nr. 16

Vorsitz: dr. E. Haller, bezirkslehrer, Kyburgersirasse 4, Aarau + Geschifisstelle: Fr. Steiner, lehrer, Aarestrasse, Aarau

Erweiterung des kleinen
reformprogramms

An der jahresversammlung des BVR vom 29. mirz
1936 wurde beschlossen, ausser der gemdssigten klein-
“schreibung in zukunft in den schriften des BVR auch
f fiir ph und t fiir th zu setzen. Also: grafik, geo-
grafie, telegraf, telefon und teater, tron. tema, teorie
usw. Die erseizung des ph durch f ist ja bereits im
fluss, fithrt doch sogar der neueste «Duden» telefon
an, wihrend elefant und Josef schon seit lingerer zeit
siegreich im vordringen begriffen sind. Die ersetzung
der letzten th durch t geht in der gleichen richtung.

Konrad Duden contra ,,Duden*

Zur 25. wiederkehr seines todestages am 1. august 1911.

Noch immer belegen die gegner der rechtschreib-
reform Konrad Duden mit beschlag, als «erneuerer»
oder «vater der deutschen rechischreibung», womit sie
natiirlich nur an die schaffung des worterbuchs und
die regelung von 1901 denken. Sie feiern den mann,
der die einheitsschreibung schuf, unterschlagen aber
den reformer — trotzdem sie ihn «erneuerer» heis-
sen — und verfilschen so sein bild.

Ein falsches bild macht man sich aber auch mei-
stens, wenn man an den Duden des worterbuchs denkt;
_ denn den verfasser desselben stellt man sich als einen
langweiler und trockenen grammatiker vor — und da-
mit tduscht man sich wieder! Aus einer schilderung
seiner personlichkeit in der «saarbriicker landeszei-
tung» geht vielmehr hervor, dass Konrad Duden ein
hiochst lebendiger und fesselnder lehrer gewesen sein
muss, voller verstindnis fiir die jugend und aufge-
schlossen fiir das gute neue. So trat er schon fiir kor-
perliche ertiichtigung, schulwanderungen und schul-
sport ein, als solche dinge an den deutschen gymna-
sien noch durchaus verpont waren. Dazu war er gei-
stig regsam, spornte die schiiler zu selbstindiger mit-
arbeit an und stellte seine fdhigkeiten auch in den
dienst der 6ffentlichkeit. — So lebt er in der erinne-
rung in Hersfeld weiter, wo er — nach ldngerer titig-
keit in Soest und Schleiz — eine bleibende wirkungs-
statte gefunden hatte. Als rektor stand er von 1876 bis
1905 der hersfelder klosterschule vor; berufungen
nach Kassel und Frankfurt lehnte er ab. Seine haupt-
sichlichsten unterrichtsficher waren iibrigens grie-
chisch und franzosisch; doch beniitzte er gerne die ge-
legenheit, auf kulturelle dinge einzugehen und beson-
ders auf die schonheit und die interessanten dinge in
der muttersprache hinzuweisen, deren studium er seine
freizeit widmete. Sprichwortlich war seine gerechtig-
keitsliebe. Sein wahlspruch lautet: In necessariis uni-
tas, in dubiis libertas, in omnibus caritas (im notwen-
digen einheit, in zweifelsfillen freiheit, in allem wohl-
wollende liebe).

Dies das bild des menschen und lehrers, zu dem
auch das des erneuerers der rechtschreibung passt.

(5)

Denn Konrad Duden ist nicht nur der mann der «eini-
gung der rechtschreibung», — dies gilt es immer wie-
der zu betonen, — sondern er gehort in die reihe der
reformer, die mit Jakob Grimm beginnt. Als 1876 in
Berlin die erste allgemeine ortografie-konferenz statt-
fand, erhielt Duden, damals 47 jahre alt, den aufirag,
einen kommentar zu den verhandlungen zu schreiben,
dem er den titel gab: «Die Zukunftsorthographie»,
nach den Vorschligen der zur Herstellung grosserer
Einigung in der deutschen Rechtschreibung berufenen
Konferenz erlidutert und mit Verbesserungsvorschlagen
versehen. (Leipzig, Teubner 1876.) Darin wandte er
eine vereinfachte schreibung an, indem er den deh-
nungen zu leibe ging und: Befel, Wal, Stal, wirend
usw. schrieb.

Seine hauptsichlichsten ansichten und forderungen
lauten kurzgefasst:

1. Der lautliche (fonetische) gesichtspunkt ist in
den vordergrund zu stellen, gegeniiber dem geschicht-
lichen. Denn der zweck der schrift ist die wiedergabe
des gesprochenen wortes. Die schrift soll nichts weiter
als «treu und sonder miih’ das gesprochene wort wie-
dergeben». Doch sieht er von einer in alle einzelhei-
ten gehenden lautlichen schreibung ab, da dies un-
moglich ist.

2. Er verlangt grossere folgerichtigkeit in der be-
zeichnung der linge und kiirze (dehnungsfrage).

3. Gewisse unterscheidungsschreibungen lisst er zu
um der begrifflichen klarheit willen; doch méchte
er die zahl der bestehenden unterscheidungsschreibun-
gen einschrinken.

In seiner abhandlung «Rechtschreibung» 1908, im
encyklopidischen handbuch der padagogik von W.
Rein, 2. aufl., erschienen, — also nach der vereinheit-
lichung der rechtschreibung von 1901! —, schreibt
Konrad Duden folgendes:

«Der nichste fortschritt wird uns von den noch
iibriggebliebenen dehnungszeichen befreien, und dann
werden die iiberflussigen buchstaben weichen miissen.
Das c fiir den laut von k und z ist schon deutlich ge-
nug als «kiinftig wegfallend» bezeichnet, auch das y
befindet sich schon auf dem riickzug. Fester haftet
noch das v, das wir sehr gut entbehren und je nach
seiner aussprache durch f oder w ersetzen konnten.»
«Auch die eingebiirgerten fremdwortery, meint er,
«werden bald deutsch geschrieben werden, z. b. scha-
rade, schokolade; so auch bald biiro, frisor. Kurz,
wir werden dahin gelangen, dass wir, wie unsere alt-
vordern getan, fremdlingen, denen wir heimatrecht
geben wollen, auch deutsches gewand anziehen und,
wo es ihnen zu unrecht genommen ist, es ihnen aufs
neue verleihen, z. b. in kor, Krist, kronik. — Dass zu
diesem deutschen gewande die sogenannten deutschen
buchstaben nicht gehéren, braucht kaum der erwih-
nung. An ihre stelle werden vielmehr, wenn die zeit
gekommen ist, allgemein die sogenannten lateinischen
buchstaben treten.» — «Es allgemein vorzuschreiben,
ist aber die zeit noch lange nicht gekommen, obwohl
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es ein segen fiir unsere schiiler wire, wenn sie nicht
mehr 8 alfabete zu lernen brauchten.»

«Ebenso kann auch die beseitigung der grossen an-
fangshuchstaben, die fiir lehrer und schiiler ein wahres
kreuz sind, noch fiir lingere zeit nicht auf die tages-
ordnung gesetzt werden.»

Aus alldem ergibt sich ein ganzes programm, das
noch zu erfiillen wire. Einiges, wie die eindeutschung
gewisser fremdworter, ist bereits vollzogen, und in der
Schweiz wenigstens hat sich die lateinschrift als
schreibschrift durchgesetzt; als druckschrift gewinnt
sie immer mehr boden. Jenseits des Rheins allerdings
hat eine riickldufige bewegung eingesetzt, doch nicht
in natiirlicher entwicklung, sondern auf grund des
politischen umbruchs. Hat Duden zu seinen lebzeiten
die forderung nach der kleinschreibung noch nicht
laut erhoben, so beweisen die oben angefithrien worte
klar genug, dass er auch sie als eine forderung der
zukunft anerkannte. Der BVR aber achtet die zeit
fiir gekommen, da dieses problem in den vordergrund
geriickt werde, weil es verhdlinismissig leicht zu losen
ist und eine grosse vereinfachung bedeutet.

Auf alle fille darf sich der BYR in allen seinen
bestrebungen auch auf Konrad Duden als auf einen
gleichgesinnten berufen, und die gegner verfilschen
sein bild, wenn sie den Duden der konferenz von 1901
gegen die reformbestrebungen ausspielen. Mit der
vereinheitlichung der deutschen rechtschreibung war
allerdings eines seiner ziele erreicht, aber eben nur
eines. Seine weitern reformziele aber bedeuten fiir
uns eine aufgabe, die er uns hinterlassen hat, und die
es zu erfiillen gilt. Erwin Haller.

Mitglieder!

Ausser der verschlussmarke gibt es nun auch eine BVR-
postkarte, die gratis bei der geschiiftsleitung bezogen werden
kann. Beniitzt dieses mittel eifrig, um die verbreitung unserer

1 O , . - -
ideen zu fordern! F. Steiner, geschaftsleiter.

Ein neuer vorstoss der englischen
rechtschreibereformer

Auch in England gilt das sprichwort: gut ding will
weile haben. — Nirgends widre zwar eine verein-
fachung erwiinschter als in der englischen schreib-
weise, und eine menge gebildeter leute aus allen stén-
den ist von deren notwendigkeit iiberzeugt. Bis aber
die breiten schichten des volkes gewonnen sind, oder
gar die behorden zum handeln gebracht werden, fliesst
sicher noch viel wasser die Themse hinab. Aber die
frace kommt nicht mehr zur ruhe, und immer von
neuem wird das tema in den fithrenden blittern, wie
«Times», «Morning Post», «Manchester Guardian»
usw. angeschnitten. — So greift ein offentlicher brief,
der im monat februar 1936 in mehreren grossen tages-
blittern erschienen ist, von neuem die eingabe vom
jahre 1934 auf. Damals forderten 900 vertreter der
universitidten, 237 parlamentsabgeordnete, 20 bischofe,
30 hochgestellie verwaltungsménner vom unterrichts-
ministerium die einseizung eines ausschusses, um die
reform der rechtschreibung anzupacken und ein pro-
gramm auszuarbeiten. Der appell verhallte ungehort;
nun aber wurde in den zeitungen, wie gesagt, diese

forderung erneuert, und wieder sind es an die 30 be-
kannte personlichkeiten, die den aufruf unterzeich-
nen; darunter befinden sich schriftsteller vom rang
eines A. Huxley und H. G. Wells; der griinder der
pfadfinderbewegung, lord Baden-Powell, hohe kir-
chenminner, wie der erzbischof von York und der
bischof von Sheffield, angesehene professoren, rechts-
anwailte, industrielle, aus den mutterlindern England
und Schottland, doch auch aus Indien, Siidafrika und
Canada. —

Das englische beispiel zeigt uns, dass nur durch
einen unentwegten kampf das ziel zu erreichen ist,
ein kampf, der jahrzehntelang dauern kann. Dass
aber die zdhe englische energie schliesslich siegen
wird, ist mir gewiss. Das moge uns in unserm eigenen
kampfe stirken! Noch aber fehlt uns auf deutschem
sprachgebiet die aktive unterstiitzung durch einfluss-
reiche personlichkeiten aus allen gebildeten bevilke-
rungsschichten. Die aufzuriitteln ist unsere nichste

aufgabe. E. Haller.

Aus unserer bewegung

Vortrige. Am 17. oktober sprachdr. E. Haller in der ma-
schinensetzervereinigung Aarau-Olten iiber die vereinfachung
der rechtschreibung, mit besonderer betonung der kleinschrei-
bung. Korreferent O. Berger, korrektor, Zofingen. Aus der an-
regenden diskussion ergab sich, dass diesen fragen von den
typografen reges interesse entgegengebracht wird und dass die
reformfreundliche strémung unter ihnen stark ist.

Am 6. november vortrag iiber das gleiche tema von unserm
mitglied, herrn sekundarlehrer H. Braun, in der sektion des kauf-
miannischen vereins in Wangen a. d. Aare. — Das kaufmiinnische
zentralblatt berichiet daritber: «Wie man iiber ein nichtaktuel-
les (!) tema einen interessanten und anregenden vortrag hilt,
zeigte uns sekundarlehrer Braun an unserer zusammenkunft vom
6. november. Die rechtschreibung der deutschen sprache ist
tatsichlich ldngst einer vereinfachung bediirftig, und zwar wire
der erste schritt anf diesem wege die abschaffung der grossen
anfangsbuchstaben. — Der referent hatte die genugtuung, fiir
seine idee einige neue anhiinger gewonnen zu haben, wie aus
der diskussion hervorging.» E. H.

Buchbesprechungen

O. C. Lendle: Die Schreibung der germanischen Sprachen und
ihre Standardisierung. Verlag: Levin & Munsksgaard, Kopen-
hagen 1935. Preis der 166 seiten umfassenden broschiire

D. Kr. 5—.

Verfechter und freunde der rechtschreibreform werden mit
grossem nuizen und freude zu diesem umfassenden werke grei-
fen. Der verfasser hat viele wertvolle und spannende angaben
aus der rechtschreibung verschiedener sprachen (iibereinstim-
mungen und gegensiitze) eingeflochten. Das buch darf als reiche
fundgrube gewertet werden. Jedermann erhilt fachminnische
auskunft iiber die schreibweise der germanischen sprachen. All
diese ausfithrungen werden in anregender form geboten. Dank
hervorragender sprachkenntnisse und eines tiefen wissens ver-
mochte der verfasser aus dem vollen zu schopfen und mit iiber-
zeugender beweisfithrung die notwendigkeit einer ortografie-
reform zu begriinden. Das in einer vereinfachten, gut wirken-
den ortografie — die leichtfliissig zu lesen ist — geschriebene
buch ist von a bis z sehr spannend und erfolgverheissend, denn
es ist trotz seiner wissenschaftlichen gediegenheit allgemein
verstandlich gehalten. Es kann allen, die sich mit der recht-
schreibfrage befassen, angelegentlich empfohlen werden. Be-
sonders hervorzuheben ist die tatsache, dass der verfasser die
reform auf breiter grundlage, zum mindesten fiir alle germa-
nischen sprachen gelést, «die einheit der bedeutung der buch-
staben fiir alle sprachen» hergestellt wissen will. Alles in allem
ein wohldurchdachtes buch, das reiche friichte zeitigen wird.

A. Giger.

Schriftleitung der ,mitteilungen“ des BVR: Jeremias Jehli, lehrer, Glarus

996

{6)



| Gutachten-Nr. 7879.
e o0 =]

l, -

wa i HSherlsonne”

-Original Hanau-



ONN F1}
/ _
/

/ /// //% /W%%Z

////// / //////

Sonne braucht unser Organismus — nach Sonne sirebt alles Lebende.
Selbst wenn die gesundheitsspendende Wirkung der ultravioletien
Strahlen noch nicht wissenschaftlich bewiesen ware: der Urtrieb alles
Lebendigen wiirde sie taglich beweisen!

s gune Dubs

Das letzte, was noch an-ein gesundes, naturgebundenes Leben er-
innert, ist fur viele der Urlaub. Sind ‘es im Jahre acht Tage, zwei,
drei Wochen oder vier Wochen? Immer ist die Urlaubszeit zu kurz!
Sie ist objektiv zu kurz. Objektiv im Sinne medizinischer Erwdgungen.
Ein Organismus, der elf Monate oder langer in der Stadt — und
hier zum grofiten Teil zwischen vier Wanden verbringt, kann in
ein paar Wochen unméglich eine durchgreifende Regeneration
erfahren. Die schonen Urlaubstage, welche die gesunde braune
Hautfarbe bringen — jenes d&uflerlich sichtbare Merkmal der be-
lebenden Sonnenenergie — sie haben eine nicht ausreichende Nach-
wirkung. Im H&usermeer der Stadt, in unserer langstindigen Stuben-
oder gar Nachtarbeit, in der Ungunst unseres kurzen Sonnenklimas
verschwindet die braune Gesichisfarbe — und gleicherweise die
anderen wohltatigen Wirkungen der Ferien.

Wie sofl 5edwﬂl‘ ww&n7

Sobald die ,,Héhensonne” ganz hell brennt (ca. 3 Mi-
nuten nach dem Einschalten), kann die erste Bestrah-
lung vorgenommen werden.

Man stellt oder setzt sich vor die Lampe oder noch
bequemer: man legt sich darunter und lafit den
Wecker (zum Einhalten der richtigen Bestrahlungszeit)
drei Minuten abticken. Das ist firs erstemal genug.
Da die Augen fir ultraviolette Strahlen empfindlich
sind, muf3 man wdhrend der Bestrahlung eine Schutz-
brille aufsetzen oder aber die Augen geschlossen
halten. Unmittelbar nach der Bestrahlung zeigt sich
keinerlei Wirkung. Erst nach 6 bis 8 Stunden bildet
sich eine leichte Rotung der Haut, welche nach fort-
gesetzter Bestrahlung bei den meisten Menschen in
eine gesunde Brdunung iUbergeht. RegelmdBige, je-
weils um 1 bis 2 Minuten verldngerte Bestrahlungen
— am besten alle zwei Tage — steigern lhr Wohlbe-
finden schlieflich derart und geben lhnen eine so
gesunde Farbe, daf3 Sie es bedauern werden, sich
die ,Hanauer Hohensonne” nicht schon friher ange-
schafft zu haben.

Jeder hat schon einmal in herrlichen Urlaubstagen den Wunsch ge-
habt: ,,Ach, — wenn es doch immer Sommer bliebe!” Es war nur der
Ausdruck einer Erkenninis, die die Technik vor etwa 30 Jahren vor
eine neue Aufgabe stellte. Heute verschafft die ,Kinstliche Hohen-
sonne” — Original Hanau — den ganzen Herbst und Winter hindurch
einen Nachurlaub. Sie bewirkt durch ihren Ultraviolett-Reichtum eine
gesunde Hautfarbung und Stdhlung des Kérpers.

Die Bestrahlung mit der ,Hdhensonne” — Original Hanau — zeigt
ihre Wirkung nicht nur bei jungen, sondern auch bei dlteren und
alten Leuten. Der Stoffwechsel wird gesteigert, der Schlaf wird tiefer
und erquickender, das Aussehen wird frischer, die Stimmung heiterer
und ein wohliges Warmegefiihl durchstromt den Kérper. Bestrahlungen
mit der,,Héhensonne"” — Original Hanau — sind gesund, und Gesund-
heit ist innig mit Schonheit verknipft.

.Hanauer Hohensonne” slahll zu /e/e): 74;% —und ya/tmzed‘ /




Welche Bedeutung
hat die Héhensonne
fiir den Menschen?

Ultraviolettbestrahlungen mit der ,Kinstlichen
Héhensonne” — Original Hanau — sind der
Hauptheilfaktor der Hochgebirgskuren und nicht nur
fir Kranke, sondern auch fir Gesunde von grofiem
Nutzen.

Der gesundheitliche Nutzen der Hohensonnen-Bestrah-
lung ist durch mehr als 30jGhrige &rztliche Erfahrung
festgestellt. Abgesehen von der guten Wirkung bei
bestimmten Krankheiten, die hier nicht erwéhnt wer-
den sollen, kann im allgemeinen folgendes festgestellt
werden:

Fiir den Gesunden ist die ,Kinstliche Hdhen-
sonne” ein Quell von Kraft und Frische,
sowie ein natirliches Mittel zur Vor-
beugung gegen Krankheiten.

Fir den beruflich Angestrengten Urlaubs-
ersatz und Nachurlaub. Die Spannkraft
kehrt wieder, die Arbeit fallt leichter.

Fir den Sportsmann eine wirksame natirliche
Leistungssteigerung und Unterstiitzung
seines Trainings im Sommer und Winter.

Fir die werdende Mutter das Mittel, um die

Millionen haben schon erkannt, es gibt fiir ihren Korper nichts Besse- Stillfahigkeit zu erhdhen und das Ge-
res, als viel draufien zu sein, in Licht, Luft und Sonne. Wenn erst die deihen des Kindes zu férdern.

Haut bronzebraun wird und der Kérper formlich Gesundheit aus- Fir den Sé&ugling wachstumfdrdernd und vor-
sirahlt, dann fihlt sich auch der Mensch am wohlsten, ist auf der beugend bei Rachitis und skrofuldsen
Hohe seiner Leistungsfahigkeit und Kraft. Nun hat aber nicht jeder Erkrankungen.

Zeit zu solch ausgiebigem S baden und auch nicht jeder kann Fiir das schwéichliche Kind krperliche Kraftigung,
sich mehrmals im Jahre eine Reise ins Hochgebirge erlauben, um Vermehrung des Appetits, Besserung des
Aot Hobirnoannenbin e Aussehens, Wiederkehr der Lust zu Spiel

und Arbeit.

Da hilft die ,Hanauer HShensonne”, von deren guter Wirkung Sie
sicher schon horten. Wie der Name sagt, ist es eine ,kinstliche”
Hohensonne. In einem Quarzbrenner aus schwer schmelzbarem
Bergkristall wird ein elekirischer Lichtbogen erzeugt, der ultravioleite
Strahlen aussendet, viel starker als die natirliche Sonne auf hohen
Bergen und Gletschern. Das kdnnen Sie schon einige Minuten, nach-
dem die ,Hoh “ brennt, feststellen; in dem Zimmer riecht es
nach Ozon. Sobald die ,Héhensonne” ganz hell brennt (ca. 3 Minu-
ten nach dem Einschalten), kann die erste Bestrahlung vorgenommen
werden.

Man stellt oder setzt sich vor die Lampe oder, noch bequemer, man
legt sich darunter und 1Bt den Wecker (zum Einhalten der richtigen

hl i) 3 Mi abtidk

Bestr

Das ist firs erstemal genug.

In unendlich vielen Féllen hat die ,Héhensonne” — Original Hanau
— immer wieder bewiesen, daf3 sie mit ihren ultravioletten Strahlen
. den Menschen eine Hilfe geworden ist, die niemand, der ihre Kraft
zu spiiren bekam, mehr missen méchte. Fragen Sie lhren Arzt — und
machen Sie selbst den Versuch!

Hanauer Héhensonne” is! konzentvierde Somnenkratl!

~H

Preise

fir die einzelnen Modelle der

anauer Héhensonne”

Reflekior-Modell SR 300 als Stativlampe
mit automatischer Zindung, verstelibarem, verchromtem
Innenrefliektor, auf fahrbarem Bodenstativ mit 2,50 m
Leitungsschnur, 2 Schutzbrillen, Stromverbrauch 0,3 kW

fir Wechselstrom 220 Yolt . . . . . . . ... Fr. 378.—
fir Wechselstrom 110 Yolt
oder Gleichstrom 20 Volt . . . . . . .. . . Fr. 415—

o S e e e e ]
Reflekior-Modell SR 300 als Tischlampe

mit automatischer Zindung, mit Innenreflektor und Zu-
behdr, wie oben

fir Wechselstrom 220 Volt . . . . . . . . .. Fr. 330.—
fir Wechselstrom 110 Volt
oder Gleichstrom 220 Volt . . . . . . .. .. Fr. 365.—

Vereinfachtes Modell SN 300 (Tischlampe)
ohne den Innenreflektor — aber sonst wie oben

fir Wechselstrom 20 Volt . . . . . . .. .. Fr. 285.—
fir Wechselstrom 110 Yolt

oder Gleichstrom 220 VoIt . . . . . .. .. Fr. 324.—
Kleine Héhensonne als Tischlampe; nur fir
Gleichstrom mit Kippzindung. . . Fr. 195.—

Alpina-Heimsonne Typ A 150

mit dem Brenner aus dem neuen I. G.- Phosphatglas,
for Gleich- oder Wechselstrom 220 Yolt . . . Fr. 154.—
fir 110 Volt Gleich- oder Wechselstrom

T AMO : . as:amiss we st s Fr. 192, —

Die Preise verstehen sich franko Talstation SBB.

——————————————————————————— -~ Hier abschneiden! --oroooooomooionionn

Strafle:

ch habe lhr Beilageblatt durchgesehen — méchte

mich aber gern noch weiter unterrichten, und zwar

in erster Linie Uber die

1) ,,Kiinstliche Hdhensonne” zur Ultraviolettbe-
strahlung

2) ,Sollux-Lampe* zur Schmerzlinderung.

Ich habe Gleichstrom — Wechselstrom ........... Volt

(Maximal-Netzspannung), die mir das Elektrizitdts-

werk auf Anfrage genannt hat.

(Bitte das zu unterstreichen, was speziell interessiert)

Senden Sie deshalb Ihre kostenlosen erlauternden

Schriften mit Preisangebot an:

(Bitte recht deutlich schreiben, am besten Gummistempel)



Preise

fir die gebrduchlichsten Modelle der
.Sollux-Lampe” — Original Hanau —

Kleine Sollux-Siativlampe

nach Dr. Cemach

auf fahrbarem Bodenstativ, mit 300 Watt-Rohre, Blau-,
Rot- und Tageslichtfilter (AnschluBschnur 2,50 m lang),
vollsténdig gebrauchsfertig fir Gleich- oder Wechsel-
strom (Stromverbrauch 0,3 kW) . . . .. .. Fr. 170.—

Kleine Sollux-Tischlampe

nach Dr. Cemach

mit 300 Watt-Réhre, einschl. Zubehdr wie oben,

fir Gleich- oder Wechselstrom . . . . . . . . Fr. 117.—

Sollux-Kleinsirahler

nach Dr. Lenneberg

mit Spezial-Glihréhre sowie einer Reserverdhre, mit
B i band, Lei chnur, Schalter und Stecker,

ger"ge;ﬂalian o5

Franz Preiss : Bln-Friedenau, am 13. Juni 1935

ije 2 Rot- und Blavfilter, in Etui
frei Haus, einschl. Verpackung. . . . . . . . Fr. 40.—

Siidwestkorso 67
Fernruf:

H3 Rheingau 4532

Die Preise verstehen sich franko Talstation SBB. Firma

Quarzlampengesellschaft m.b.H.
Zweigstelle Berlin NW 7,
Robert-Roch-Platz 2.

Vor einiger Zeit besuchte ich Sie, weil 1in Kiirze meine elektpi-
sche Anlage von Gleich- in Wechselstrom umgeschaltet wird und
ich von Ihnen ecfahren wollte, was ich zu tun habe, um auch wei-
"“terhin -wié 'seit sechs Jahren schon- eine Hanauer Héhensonnme be-
nutzen zu konnen. Denn missen mochte ich die Bestrahlungen auf
keinen Fall, da fch die denkbar besten Erfolge damit erzielt ha-
be und mir iiberhaupt ein Leben ohne regelmissige Hohensonnebe-
/ strahlumm Tch finde, dass die Bestrah-
lungen durch fhre ginstigen Einwirkungen auf die Gesundheit,
auf das Allgemeinbefinden, die Stimmung derart ginstig beeinflus-
sen, dass sich in einem stindig das Dichterwort erfiillt “"Hab'
Sonne im Herzen!" Das kommt wohl daher, dass die Bestrahlungen
die Aufnahmefdhigkeit fiir die natiirlichien Lebenskrifte steigert,
dass der Korper dadurch leistungsfahiger wird und deshalb dem
Lebenskampf gewappneter und siegessicherer gegeniibersteht. Und
deshalb mochte man jedem sich nicht in solcher Verfassung Befind-
lichen zurufen: "Hab' Sonne im Herzen durch eine Hanauer HOohen-
sonne!" In diesem Zusammenhange mdchte ich noch erwihnen, dass
eine Hanauer HOhensonne nicht nur ein Ersatz fir den Urlaudb ist,
vie Sie irgendwo in einer Drucksache erwihnen; nein, sie ist
mehr, sie ist m.E. ein Mittel, die sonst ja nur kurze Zeit nach
Riickkehr vom Urlaub anhaltenden gesundheitlichen Folgen in dau-
ernde zu vecrwandeln. Denn ich befinde mich, seit ich Ihre Hohen-
sonne benutze, dauernd in einer Verfassung, als kéme ich eben
erst vom Urlaub zurick.
Und darum habe ich mich auch entschlossen, mir an Stelle des bis
Jetzt benutzten Gleichstrom-Modells das beste anzuschaffen, nam-
lich ein SR-GW 300 Stativ-Modell. Ich habe dies bereits der Um-
schaltstelle des Elektrizitdtswerkes mitgeteilt. Ich gehe von
dem Grundsatz aus, man soll, wenn es sich um die Gesundheit, um
die Erhaltung des Lebenskapitals handelt, nicht knauserig sein.
Die scheinbare Geldausgabe ist Ja schliesslich die beste Geldan-
lage mit allerbestem Zinsfuss. So viele Menschen wollen sich das

Leben sonnlﬁer gestalten und wissen nicht, dass sie dieses
efcht mit e einer Hanauer Hohensonne erreichen kdnnen.
Mit diﬂischen Gruss

lm_

e R R U L Hier abschneidenl it cion ionoi o iy

ZURICH
Hauptpostfach Nr. 819.

Quarzlampen Gesellschaft
m. b. H.

Generalvertretung:

.  Siemens Elekirizitéitserzeugnisse A. G., Abteilung Sirewa, Ziirich

Drucksache 834 — XI. 36 Schz. Lowenstr. 35

PO STKARTE




	
	Beilage zur Schweizerischen Lehrerzeitung über Sonderfragen : Mitteilungen des Bundes für vereinfachte Rechtschreibung, Nr. 16, Dezember 1936
	Gesundheit - Schönheit - Lebensfreude - durch die "Höhensonne"


